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Zur Kartellfrage
ſiegen in drei heutigen Morgenblättern ziemlich inhalts-
gleiche Auseinanderſetzungen vor, nämlich in der Natio
nalzeitung, der Norddeutſchen Allg. Z. und der
Kölniſchen Z.
Rückblick auf die Geſchichte des Kartells. Die Nordd.
Allg. Z. ſchreibt u. a.:

„Ein Kartell, welches nicht geſchloſſen wurde, kann weder
gneuert, noch kann ein ſolches Kartell gelöſt oder gekündigt
werden.

Dieſe einfachen Sätze müſſen dennoch betont werden, wenn
von den Parteibeziehungen für die kommenden Landtags
wahlen die Rede ſein ſoll, weil man ſich von den verſchieden
ſten Seiten bemüht, dieſen Thatbeſtaund zu verdunkeln.

Gegenüber der thatſächlich beſtehenden, wenn auch nicht
formal abgeſchloſſenen und öffentlich proklamirten Wahlver-
brüderung der Gefolgſchaften des Trifoliums BebelWindthorſt-
Richter ſchloſſen für die damals vorzunehmenden Reichstags

wahlen im Januar 1887 die Parteileitungen der Nationallibe
ralen, der Reichspartei und der Deutſchkonſervativen ein Wahl
kartell. Dasſelbe hat ſich bei den Wahlen von 21 Februar
1887 auf das Glänzendſte bewährt, und wurre vermittelſt des-
ſelben der angeſtrebte Zweck vollkommen erreicht.

Von den Gegnern des Kartells aber wurde beſtändig
daran gerüttelt, beſonders war es den Freiſinnigen und
Ultramontanen ein Dorn im Auge. Angeſichts dieſer Um
ſtände ſtand für die preußiſchen Laudtagswahlen die Frage
nur ſo, ob das Kartell auf die Landtagswahlen ausge
dehnt werden ſolle.

„Nun hatte bereits für die Landtaggswahlen von 1882 in be
ſchränktem Umfange ein Zuſammengehen der Gemäßigtliberalen
und der Conſervativen ſtattgefunden, dergeſtalt, daß für einzelne
Wahlkreiſe eine bezügliche Verſtändigung zwiſchen dieſen Par-
teien ſtattfand. Dieſes Zuſammengehen erfuhr bei den Land-
tagswahlen von 1885 eine weſentliche Erweiterung, indem für
ganze Provinzen derartige Vereinbaruugen erfolgten.

Weſentlich dieſer Wahltaktik war die günſtige Zuſammen
ſetzung des Abgeordnetenhauſes zu verdanken, welche bekannt-
lich in der ihrem Abſchluſſe nahen Legislaturperiode eine noch
befriedigendere geworden, als in der vorhergehenden, alſo mit
dem Fortſchreiten der Verſtändigung beſſer geworden war.
Dieſer günſtigeren Zuſammenſetzung des. Abgeordnetenhauſes
waren die geſetzgeberiſchen Ergebniſſe der beiden letzten Legis-
aturperioden zu verdanken, hinſichtlich deren letzter ſich die an
en preußiſchen Landtag gerichtete Thronrede vom 27. Juni

dahin ausſprach
„Sie können am Schluſſe einer Legislaturperiode mit

Befriedigung auf die wichtigen Ereigniſſe zurück
blicken, welche Dank Jhrem einträchtigen Zuſam-
menwirken mit der Regierung erzielt worden ſind.

Im Rückblick hierauf vertraue Jch, daß es uns auch in Zukunft gelingen werde, in gemeinſchäfticher, von gegenſeitigem

Vertrauen getragener und durch die Verſchiedenheit
prinzipieller Grundanſchauungen nicht geſtörter
Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu fördern. t

Man könnte nun anführen, für Wahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe lägen die Grundbedingungen anders als für

Die beiden erſten geben zugleich einen
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Halle, Mittwoch, 4. Juli 1888.

die Reichstagswahlen, und es ſei nicht nothwendig, das für
letztere erforderlich geweſene allgemeine Kartell der reichs
treuen Parteien auf erſtere auszudehnen, nachdem für dieſe die
provinziellen reſp. lokalen Abmachungen bereits zu dem ge
wünſchten Erfolge geführt hätten. Obwohl in dieſer Erwägung

ein dürchſchlagender Grund nicht gefunden werden könnte,
generelle er ne enr7 e die ſich bei den Reichstags

wahlen ſo vortrefflich bewährt haben, nicht auch bei den Land
tagswahlen zu knüpfen, ſo kann dieſelbe doch in Anbetracht des
großen Werthes, den unſere Parteien und Parteiſchattirungen
auf dasjenige legen, was ſie von einander trennt, ſtatt in den
Vordergrund zu ſtellen, was ſie vereinigt, verſtanden werden
d r natürlich, daß Diejenigen, welche ſtatt eines gene-
rellen Kartells nur ſpezielle Vereinbarungen empfehlen, auch
die Garantie und Verantwortung für die Fortdauer in der
günſtigen Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes zu über-
nehmen in der Lage ſind. Wie ſchwer die Bedeutung dieſer
Verantwortlichkeit wiegt, ergiebt ſich aus den, in den
oben zitirten Sätzen der Thronrede an dieſe Zuſammenſetzung
geknüpften Hoffnungen und Erwartungen

ierauf haben auch wir geſtern bereits hingewiefen.
Die Nordd. Allg. Z. ſchließt:

„Wie die bisherige günſtige Zuſammenſetzung des Abge
ordnetenhauſes erhalten bleibt, iſt gleichgültig, denn die Haupt-
ſache iſt, daß ſie erhalten bleibt. Die Wähler im Lande,
welche ihre Intereſſen in der Wahl zum Ausdruck bringen
wollen und ſollen, werden, deß ſind wir ſicher, viel weniger anf
das Preßgezänk über das Kartell geben, als auf die in den
oben zitirten Sätzen der Thronrede enthaltene Mahnung.“

Die nationallib. Köln. Z. ſchließt ihre Erörterung mit
folgenden Worten:

„Das muß immer ausgeſchloſſen bleiben, daß man dem
eutigen Freiſinn irgendwie die Wege bereite. Dieſe

Arbeit mag den Ultran anen, wie bisher, überlaſſen bleiben.
Das für die Reichstagswahlen abgeſchloſſene Cartell hat ein
allgemeines freundliches Verhältniß zwiſchen den National-
liberalen und den Conſervativen geſchaffen, das ohne weiteres
beiden Parteien die Richtung bei de Landtagswahlen vor
ans Beſonderer Abmachungen wird es dabei kaum be-

ürſen.“

Politiſche Mittheilungen.
Der Präſident des Hauſes der Abgeordneten,

von Köller, hat von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin Auguſta folgendes Telegramm erhalten:
Ich bitte das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, den auf
richtigen Dank für den Beweis des Mitgefühls entgegen zu
nehmen, welchen die Mir gewidmete Adreſſe enthält. Es iſt
Mir wohlthuend, die Vertreter Unſeres Landes mit Mir in dem
Schmerze geeinz zu wiſſen der Mein Gemüth niederbeugt.
Dieſer Empfindung entſpricht der Antheil, den Jch für die Auf-
gabe Unſerer Landesvertretung, und der Wunſch, den Jch für
ibre gedeihliche Löſung im Herzen trage. Auguſta.

Der Reiſe des Prinzen Heinrich an die nord-
iſchen Höfe wird ein officieller Charakter beigelegt.

Ueber die jüngſten Beſprechungen des Geh. Rath
v. Bergmann mit Kaiſer Wilhelm II. erfährt die
Börſenzeitung, daß dieſelben dem von den deutſchen
Aerzten vorbereiteten Bericht über die Krankheit des
Kaiſers Friedrich gegolten haben. Der Bericht ſei
in der Hauptſache fertiggeſtellt, und ſeine Veröffentlichung
werde alsbald erfolgen. Nicht blos die engliſchen Aerzte,
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ſondern auch mehrere ihrer deutſchen Kollegen ſind zur
Mitarbeiterſchaft nicht zugezogen worden, ſo die Herren
Krauſe und Leyden.

Die Denkſchrift wird in Broſchürenform erſcheinen, dürfte
ſich alſo ziemlich umfangreich geſtalten. Indeſſen wird ſelbſt
verſtändlich der e eine bezügliche Mittheilung, viel
leicht auch den ganzen Abdruck bringen, ſo daß der Publikation
ihr offizieller Charakter gewahrt bleibt. Die Broſchüre wird
die ganze Krankheitsgeſchichte vom Frühjahr vorigen Jahres
bis zum Todestage. enthalten und die Gutachten rer
Herren mittheilen: Gerhardt, Tobold, Bergmann, Land-
raf, Bramann, Schrötter, Kußmaul, Bardeleben.
b die Gutachten durch eine verbindende Darſtellung zuſammen

gefaßt oder ohne Kommentar einfach aneinander gereiht werden
ſollen, iſt bis zur Stunde nicht in Erfahrung zu bringen ge-
weſen Wie man dem genannten Blatt bei dieſer Gelegenheit
mittheilt, ſoll Herr Mackenzie ſich gegen mehrere ihm zuge
ſchriebene wichtige Aeußerungen verwahrt haben; unter Auderem
beſtreitet er beſtimmt, gegenüber einem holländiſchen Bericht
erſtatter die viel erörterte Bemerkung gethan zu haben, daß er
(Mackenzie) den ihm ſeit dem Februgr bekannten Charakter des
Grundleidens des Kaiſers Friedrich verſchwiegen habe, weil
ſonſt eine Regentſchaft eingeſetzt worden wäre. ackenzie er
klärt, der Verlauf des Geſprächs ſei in dieſem Theile der ge-
weſen, daß der Berichterſtatter ihn gefragt habe, ob nicht ein
frühzeitiges Bekanntgeben des Krebscharakters der Krankheit zur
Einſetzung einer Regentſchaft geführt haben würde. Dieie
Frage aber ſei von ihm nicht beantwortet worden. Die Richtigſtellung dieſes Punktes iſt natürlich von n und es ſcheint
nach den uns gegebenen Andeutungen, daß Maßregeln er-
r werden ſollen, um die Mackenzieſche Dar
tellung in W r e zur allgemeinen Kenn--niß zu bringen. Daß er dem Hagger Berichterſtatter zugeſtanv,
bereits im Februar keinen Zweifel mehr am Vorhandenſein vor
Krebs ehegt zu haben, wird von Mackenzie im Uebrigen aus-
drücklich anerkannt. Wir müſſen natürlich der Börſenzeitung
die Verantwortung für dieſe Mittheilungen überlaſſen.

Die zu Köln am 1. Juli einberufene Verſammlung
von Delegirten und Vertrauensmännern des National-
liberalen Central-Komitees für die Rhein-
provinz war zahlreich beſucht, namentlich von hervor
ragenden Parteiſführern. Hinſichtlich des Verhaltens zu
den Conſervativen wurde nach längeren Debatten be
ſchloſſen, es dem Gutdünken der einzelnen Kreiſe

n en, wie ſie zu dieſer Frage Stellung nehmen
wollen.

Der im letzten Herbſt von den Buchhändlern
Deutſchlands geſchloſſene „Bücherring“ hat nunmehr
ſein Wirken begonnen. Der Verſtand des „Börſenvereius,
deutſcher Buchhändler“ erläßt unter dem 28. Juni 1888
im „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ eine Be
kanntmachung, nach welcher es von jetzt ab keinem Buch
n mehr erlaubt ſein ſoll, bei Buchverkäufen an das

ublikum Rabatt zu gewähren nur 5 Sconto will der
Verein noch bei Zahlungen geſtattet wiſſen.

Jn dem Bericht für das Jahr 1887, den die Han
delskam mern Karlsruhe an das großherzogliche badiſche
Miniſterium erſtattet hat, beſchäftigt ſich dieſelbe auch mit
der Frage der ſogenannten Abzahlungs- Geſchäfte.
Die Kammer erkennt an, daß es wünſchenswerth ſei, den

;[„zf ;„„S „„„„„„;F-„——„—„„—„„ „JNachdruck verboten.
Müuchner Ausſtellungsbrief.

VonDr. Adalbert Svobodag.
Die internationgle Kunſtausſtellung im hieſigen

Blaspalaſte iſt einer Reiſe werth. Man ſieht da eine
Fülle bedeutender Kunſtwerke und freut ſich beſonders der
hochragenden Schaffenskraft der deutſchen Kunſt. Frank-
reich hat ſich zwar überreden laſſen ſo unter der Hand,nicht in agegeſpeechever offizieller Form auszuſtellen;

leider ſind die meiſten der exponirten Objecte nicht auf der

See der er der modernen franzöſiſchen
unſt. Einige Jmpreſſioniſten letzten Ranges haben ihre

ſchnell beſchriebenen Leinwandflächen eingeſchickt, an welchen
man ſo recht die Verwilderung der Formen- und Farben
gebung wahrnehmen kann zu welcher das flüchtige Mal-
verfahren der techniſchen Unfähigkeit führt.

Die franzöſiſchen Maler von Geſchmack und Leiſtungs
tüchtigkeit haben längft die Ausartungen des Breit- und

robmalens verurtheilt, an welchen nur noch jene Artiſten
ängen, welche über die handwerklichen Vorſtufen der Kunſt

nicht hinausgekommen ſind. National geſinnte deutſche
Künſtler beklagen es auch, daß es Leute geben kann, welche
in unſerer Heimath die in Frankreich von anſtändigen
Künſtlern über Bord geworfene Farbenſudelei nachahmen.
Gleichwohl war es dankenswerth, daß die Aufnahmejury

der Kunſtausſtellung die impreſſioniſtiſchen Bilder zumal
von auswärts zugelaſſen hat. Man ſieht es an denſelben,
wieweit man von Richtwegen künſtleriſcher Schönheit abſpringt,

wenn man ohne Formenzucht malt. Das Publikum lehnt
die geſchmackloſen Bilder der Stenographen der Palette ab
und über jene Kunſtrichter wird gelacht, welche im an
maßenden Unfehlbarkeitsdünkel und in juvenilem Uebereifer
die Fehler der Jmvreſſioniſten für Vorzüge erklären und
ſchlankweg Jeden für einen Thoren halten der in Uhde
und Liebermann nicht die Propheten der Zukunftsmalerei
verehrt.

Es duldet gar keinen Zweifel, daß jene Anhänger der
neuen Malrichtung, welche zeichnen können und kräftige
Farbenaccorde in ihren Gemälden anſchlagen, ſehr werth-
volle Kunſtwerke ſchaffen. Alle Achtung für die Freilicht-
malerei, wenn ſie dazu führt, bei voll auffallendem
Sonmenlichte die Figuren und Objecte formenbeſtimmt zu
modelliren und die Farbe ungetrübt durch graue Grund-

Deutſche und ſpaniſche Künſtler ſind es, welche in
dieſer Richtung beſonders Tüchtiges leiſten und viel Lob
verdienen. Für die Neue Pinakothek in München wurde
von dem ſpaniſchen Maler Benlliure y Gil ein Bild ange-
kauft, welches ein ſtoffverwandtes Gemälde von Uhde, das
ein Kirchenfeſt darſtellt, au Werth hoch überragt. Der
Spanier verſteht es, virtuos zu zeichnen und zu malen,
ſührt ſchöne und charakteriſtiſche Geſtalten vor, erzählt
inn Stoff klar und geſchmackvoll, während der vormalige
ächſiſche Rittmeiſter Uhde, den man ſo gern als verkanntes

Genie und als den Bvoulanger der deutſchen Jmpreſſioniſten
preiſt, es über Andeutungen von Form und Farbe ſelten
hinausbringt.

Bekanntlich wollen die Jmpreſſioniſten in ihren Bildern
der Natur und dem Leben einen Spiegel vorhalten; doch
die Sekte der Schmutzmaler unter ihnen entſtellt die Natur-
wahrheit und trifft nur das Häßliche darzuſtellen, weil
ſie das Schöne zu geſtalten unfähig iſt. So bekommen
wir denu ſchmutzige und häßliche Kartoffelſammler, Holz-
klauber, Fiſcher und Hirtenmädchen auf der Leinwand zu
ſehen, welche ohne perſpectiviſche Farbentönung bleiben
und durch ihre Reizloſigkeit geradezu verblüffen.

Die ſpaniſchen Maler erzählen auf großen Raum-
flächen manche hiſtoriſche Anekdote, Legende oder Scene
aus dem Leben mit virtuoſem Malgeſchick. Sie malen
breit und flott, dabei wahr und charakteriſtiſch. An ihren
Bildern kann die Secte der techniſch impotenten Eindrucks-
maler lernen, daß es keineswegs hinreicht, ſich unter den
r eines Schlagwortes zu ſtellen und dabei ſchlecht zu
malen.

Ausgezeichnet ſind in der Abtheilung für Engkand die
Bildnißmaler vertreten; ſie malen nicht nur große Staats
männer, ſondern auch kleine Backfiſche und voll aufgeblühte
Mädchen und Frauen mit hochentwickeltem Geſchick. Die
ſchöne Miß Grant von dem angliſirten Deutſchen Hub-
Herkomer wird in München ebenſo wie in Berlin und
in Wien von vielen verliebten Augen gemuſtert, und wahr-
ſcheinlich werden auch von hier aus an die Holdſelige An-
fragen gerichtet werden, ob ſie nicht die Annäherung von
ernſthaft Heirathsluſtigen geſtatten würde.

Jn den Sälen für Holland, Norwegen und Schweden
ſind einige ſolid gemachte, aber keineswegs hochbedeutende
Bilder zu ſehen; die Jmpreſſion zeigt auch da unholde
Spuren ihrer Jnfektionskraft.

In der belgiſchen und italieniſchen Abtheilung dertöne zu bringen.
S De bemige Nummer T. und Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

internationalen Kunſtausſtellung ſieht man einige vortreſf
liche Kunſtwerke; beſonders ſind die Leiſtungen unſerer
Stammesbrüder, der Vlamen, beachtenswerth. Die italie-
niſchen Genremaler greifen ihre Stoffe aus dem Volksleben
heraus, ebenſo wie die ungariſchen, nicht zu ihrem Schaden.
Iſt es doch intereſſanter, eine Tarantella von einigen hüb-
ſchen ſüdländiſchen Bauernmädchen tanzen oder die Klage
eines braunen Zigeuners wegen der Zertrümmerung ſeiner
Geige vor einem Dorfrichter angebracht zu ſehen, als die
ewig benutzten Stoffe der genrebildlichen Dutzendwaare
neuerdings verwerthet zu finden.

Ungarn iſt außerdem durch einige treffliche Bildniſſe
von Benczur vertreten. Oeſterreichs Säle waren beim Ab-
h dieſes Artikels noch nicht fertig arrangirt. Jn den
ür deutſche Maler reſervirten Sälen ſieht man viele her

vorragende Kunſtwerke.
Jch muß mich leider damit begnügen, nur einige der

bedeutenden Gemälde zu erwähnen. Die hiſtoriſchen Bild
niſſe Lenbach's beweiſen die emmente Charakteriſirungsgabe
dieſes Künſtlers; in Bezug auf Maltechnik wird er jedoch
von manchem Maler übertroffen, der ſich mehr Mühe mit
dem Ausführen giebt. Hermann Kaurbach's Genrebild
„Unſterblichkeit“, welches eine Römerin darſtellt, die in
einem Columbarium die Büſte des Dichters Catullus
ſtürzt, behandelt einen poetiſch anmuthenden Gedanken in
künſtleriſch tadelloſer Form. Toby Roſenthal's Genrebild
„Geneſung“ führt einen Knaben vor, welcher, auf ſeinem
Bette ſitzend, auf einer Geige ſpielt, während aus ſeinen
ernſten Augen Funken der Begeiſterung ſprühen. Dieſes
Gemälde gehört zu den beſten der Ausſtellung.

Bauerngenre lieferten in guter Qualität Fr. Defregger,
Math. Schmid, H. Eberle, Benj. Vautier, E. Rau u. a.
Ein treffliches Novellenbild iſt J. Weiſer's „Unterbrochene
Trauung“. Ferd. Brütt ſchildert in ausgezeichneter Weiſe
die Philoſophen der Börſe, Claus Mayer die wiſſenſchaft
lichen Bemühungen in einem Kindergarten, einen Stoff,
welcher höher ſteht als altholländiſche Wirthsſtuben, die
uns beſonders dann wenig kümmern, wenn ſie ein moder-
ner Maler aus den Tiefen ſeines Gemüthes ohne un-
mittelbare Beobachtung hervorholt. Max Gabriel hat
diesmal die liebenswürdigen Seiten ſeiner Maltechnik
an ein Madonnenbild gewendet, vor welchem Wachskerzen
brennen.

Die deutſch-nationale Kunſtgewerbeausſtell-
ung fängt in der ſechſten Woche nach ihrer Eröffnung an,



mancherlei Mißbräuchen, welche ſich bei den Abzahlungs
Geſchäften eingebürgert haben, durch geſetzliche Beſtimm-
ungen zu ſteuern, glaubt aber ein vorſichtiges Vorgehen
empfehlen zu ſollen, damit nicht zugleich mit den Nach
theilen auch die mit den Abzahlungs-Geſchäften unzw Fel
haft verknüpften Vortheile vernichtet würden. Die höheren
Preiſe und die ſcharfen Bedingungen, welche die Abzahl
s ſtellen, ſeien ein Correlat für das Riſico,
welches dieſe Geſchäfte übernehmen, und die Mühen und
die Koſten, welche ihnen durch die Ratenzahlungen und
das Einziehen derſelben erwüchſen. Zudem ſei zu berück-
ſichtigen, daß außer den Waarenabzahlungs-Geſchäften,
deren Kunden ſich r aus der Arbeiterbevölker-
ung rekrutiren, auch noch zahlreiche andere Geſchäfte vor
handen ſind, welche unter Umſtänden die von ihnen ge-
führten Gegenſtände auf Abzahlung verkaufen. So kaufen
eine große Anzahl Handwerker die nöthigen Werkzeuge undMaſchinen ayf Abzahlung, ohne daß dieſer Vellaufs-

Modus je als Beläſtigung empfunden worden wäre;
Nähmaſchinen, muſikaliſche Jnſtrumente u. ſ. w. würden
ſehr häufig auf Abzahlung verkauft, und oftmals gebe
nur der Modus der ſucceſſiven Abzahlung den kleineren
Handwerkern, Näherinnen, Muſiklehrern und dergl. mehr
die Möglichkeit, ſich die zum Erwerb nöthigen Jnſtru-
mente zu verſchaffen. Es dürſte ſomit kaum zu beſtreiten
ſein, daß einzelne Abzahlungs- Geſchäfte wirklich dem Be
dürfniß des kleinen Mannes entſprechen, und es würde ein
etwaiges Verbot gegen den Betrieb von Hilfsmitteln für
den Erwerb durch die Abzahlungs- Geſchäfte ohne Zweifel
vielfach ſchädlich wirken. Da aber eine genaue Begriffs-
beſtimmung dieſer Hilfsmittel kaum möglich ſei, ſo werde
es überhaupt ſchwer fallen, mit en Beſtimm-
ungen gegen die Abzahlungs Geſchäfte vorzngehen,
womit nicht geſagt ſein ſolle, daß bei Abzahlungs-
Geſchäften, welche vorzugsweiſe Luxusgegenſtände, wie
Schmuck, Uhren und dergleichen führen, nicht manchen
Mißſtänden durch geſetzliche Beſtimmungen entgegenge-
arbeitet werden könne.

Belgien. Das Orgau der Kongoregierung, der
„Monuv. géogr.“, erklärt die Nachricht, daß in Brüſſel eine
Expedition zur Unterſtützung Stanley's ausgerüſtet wer
den ſoll, für vollſtändig erfunden. Die Kongoregierung
habe lediglich den Kapitän van Göole beauftragt, vor der
Fahrt nach der Fallſtation mit ſeiner Expedition nach dem
Lager am Aruhuimi zu dampfen und dem Major Bartellot
alle erforderliche Hilfe zu leiſten. Eine L x
expedition für Stanley würde in erſter Linie Sache der
Engländer ſein, da er ja an der Spitze einer engliſchen
Expedition ſtehe; außerdem ſei aber durchaus noch nicht
nachgewieſen, daß er überhaupt der Hilfe bedürfe. Die
Anſchauungen der Kongoregierung über die Lage Stanley's
faßt das genannte Blatt folgendermaßen zuſammen: Wir
glauben nicht an den Tod Stanley's, aber auch nicht an
einen „Eroberungsmarſch“ nach Chartum. Trotzdem mag
ein Erſcheinen im Bahr el Ghazal richtig ſein, indem er

durch irgend eine Urſache gezwungen worden ſein kann,
ſeine urſprüngliche Marſchroute zu ändern und in nördlicher
Richtung durch das ſagen des Uellé hindurch und durch
die Quellen der Zuflüſſe des Gazellenfluſſes Wadelai zu
erreichen. Auf dieſe Weiſe kann ſein Erſcheinen an der
Spitze einer bewaffneten Truppe durch die Elfenbeinhändler
des Landes, welche mit Kordofan in Verbindung ſtehen,
nach Chartum gemeldet werden ſein; das Uebrige der Nach
richt hat die arabiſche Einbildungskraft hinzugefügt.

Schweden. Unſägliches Unheil hat das Feuer in
den ſchwediſchen Städten und Dörfern Sundwall,
Umea und Lilla Edet angerichtet. Gegen 12000
Menſchen ſind obdachlos, der materielle Schaden beläuft
ſich auf r als 40 Millionen Mark. Schleunige und
reichliche Hilfe thut Noth. Der Geſandte und der General
Conſul Schwedens zu Berlin fordern zu Sammlungen

fertig zu werden. Sie enthält in allen ihren Abtheilungen
vorzügliche Leiſtungen deutſchen Kunſthandwerks. Man
möchte reich ſein, um ſeine Wohnzimmer mit all' den
edlen Erzeugniſſen unſeres Kunſtgewerbes, mit feinen be-
malten Porzellanflieſen oder mit Ledertapeten zu ſchmücken,
ans welchen Figuren im Relief heraustreten. Die Brand-
thonöfen aus der Magdeburger Fabrik der dortigen Credit-
bank machen mit ihrem figuraliſchen Schmuck und mit
ihren harmoniſch geſtimmten Farbentönen faſt einen poeti-
ſchen Eindruck, während das altberühmte Meißener Por-
zellan die graziöſeſten Nippſachen liefert, welche man er
denken kann. Lobmeyer's gefchliffene und farbige Gläſer
loben den Geſchmack ihrer Erfinder. Auch die Erzeugniſſe
der Werkſtätte des Magazins für Berliner Kunſtgewerbe
verdienen in Bezug auf Formenadel und Solidität in der
Ausführung kleine Hymnen.

Die deutſchen Goldſchmiedarbeiten ſtehen in Bezug auf
w. den franzöſiſchen wenigſtens ebenbürtig zur

Seite. Beſonders erfreuen ſich die badenſchen Juweliere
eines vorzüglichen artiſtiſchen Rathgebers, des Directors
der Kunſtgewerbeſchule in Karlsruhe, fügt Herm. Götz,
der als feinſinniger Künſtler und trefflicher Lehrer das
Kunſthandwerk in Baden binnen wenigen Jahren auf eine
hohe Entwicklungsſtufe emporgebracht hat. Auch die Kunſt
gewerbeſchule in Nürnberg beſitzt ausgezeichnete Lehrer,
deren gediegene Unterrichtsmethode die ſchönſten Ergebniſſe
erzielt hat, wie es deren Collectivausſtellung bezeugt.

Seit geſtern ſind einige Prachtobjecte ans dem Beſitze
des unglücklichen Königs Ludwig II. in der Kunſtgewerbe-
ausſtellung zu ſehen, darunter ein Schlitten, der mit elektri
ſchem Lichte beleuchtet wurde, wenn der König nachts aus
fuhr; dann goldgeſtickte Wandtapeten, aus welchen Engel
in Hochrelief r

Sehr viel Anklang findet eine Schreibmaſchine, welche
den Ausſtellungsbeſuchern für einen kleinen Tribut Briefe
auf das ſauberſte niederſchreibt. Ein Man bedient durch
das Niederdrücken von Taſten die Maſchine. Auch die
gapriſche Abtheilung der Ausſtellung enthält erfreuliche

eweiſe von den Fortſchritten auf dem Gebiete der mecha-
niſchen Reproduction von Bildern.

Da es die Leitung der Ausſtellung verſteht, die frem-
den und heimiſchen Beſucher durch Veranſtaltung von Con
certen und durch elektriſche Beleuchtung von drei aus dem

für die Heimgeſuchten auf und nehmen die Beiträge in
ihren Bureaus entgegen.

eer und Marine.
Ueber die Aenderungen in der Marinever-

waltung weiß die „Börſenzeitung' zu berichten, daß Prinz
Heinrich zum Oberkommandeur, der Marine auserſehen
u während ein Marineoffizier Chef der Verwaltung werden
olle. Das Oberkommando werde nach Kiel verlegt werden.

Zum Stabschef des Prinzen ſei Kapitän z See Häusner aus
erſehen und zum Chef der Verwaltung der Marine in Berlin
Admiral Graf Monts.Das Marine-Verordnungsblatt veröffentlicht eine
kaiſerliche Cabinetsordre, betreffend Bekleidungsbeſtimm-
ungen der Admirale, Seeoffiziere c.

(Der Abdruck unſerer O an gricelen iſt nur mit
enangabe geſtattet

der geſtrigen r des hieſigen Zweig-erkmeiſter wurde der Vierteljahrs

Der hieſige Bezirksverein des ver
e der bei

ebens bemühten, den ausgeſetzten Prei r WasKhliehlich die Ballet-Pantomime „die ſchöne Sofia“ betrifft, ſo

auch, wie wir von den Herren Steinbrecher S Jasper
ören, wieder während der Tetzten heißen Tage beſtätigt, wofür
eilich die gegenwärtig herrſchende Temperatur wieder den er

wünſchten Ausgleich bringt. Auch der Tabak hat übrigens ſeine
Moden. Der Zigarrettenverkauf nimmt gewaltig zu, dagegen
nimmt der Schnupftabakverbrauch m mehr ab. Die
Schnupfer ſterben aus, ebenſo die Pfeifenraucher. Und die
junge Generation fängt auch ſchon an, die Zigarre ad acta zulegen und zur Zigarrette zu greifen Das einzige, was uns in
Halle vor dem gänzlichen Ausſterben der r r und Pfeifen
ſchützt und ſchüßen wird, das ſind die Mücken an den Ufern
der Saale. Jn den an ihren Ufern gegen Vergnügungs-
orten hat man an jedem Tiſch einen Raucher nöthig, und die
ſprödeſten Damen freuen ſich, wenn ſie einen vorüber treifenden
Herrn ihrer Bekanntſchaft natürlich nur ſeiner Zigarre
wegen! an den Tiſch locken und feſſeln können, denn man
mag vom Rauchen denken was man will, gegen die Mücken iſt
es gut, und einem aus Damen beſtehenden Kaffeetiſch iſt ein
rauchender Herr ſtets eine angenehme Zugabe. Soviel wir
wiſſen, haben auch die Eingeborenen Cubas und der Habanna
urſprünglich nur deshalb geraucht, weil ſie die amerikaniſchen

(Mos e vux mit V beißenden Qualm der Tabaks
pflanze zu verſcheuchen vermochte.

Eine auffallende Erſcheinung iſt die Thatſache, daß die
Schiffer ſelten des Schwimmens mächtig ſind, und zwarin Deutſchland ebenſowenig wie in Holland oder Belgien. Ein
Schiffer mag auf dem Wa er geboren und groß geworden ſe
er mag ſeinen Veruf, von Grund aus kennen, ſchwimmen kan
er nicht, und bringt ihn irgend ein unglücklicher Zufall in das
Waſſer, dann iſt er in der Regel verloren. Aus dieſem Srume
iſt das ſo häufige Ertrinken von Schiffern zu erklären. E
giebt e en von deren Bemannung nicht ein Einziger ſich im Waſſer frei bewegen könnte. Als im letzten Winter
auf, dem Niederrhein ein holländiſches Segelſchiff ſtrandete und
verſank, war die holländiſche Mannſchaft froh, zur Rettun
ihres Lebens in das über dem Waſſer befindliche Takelwerk
klettern zu können; ein Einziger vermochte ſchwimmend das
Land zu erreichen und das war ein deutſcher Paſſagier, gerade
ein Nichtſchiffer. Die Fachzeitſchrift Das Schiff hat ſchon
wiederholt den Mahnruf „Lernt ſchwimmen!“ an die Schiffer
gerichtet. An vielen Schulen in der Schweiz iſt der Schwimm-
unterricht obligatoriſch. Auch jedem NichtSchiffer kann das
Erlernen der Schwimmkunſt nicht dringend genug ema
pfohlen werden.Der Rettig iſt bei uns zu Lande undenklich lange
ſchon ein guter Freund des Hauſes und Wirthshauſes, be
ſonders in Deutſchlands Süden, wo der „Radi“ ſo nothwendig
w. Bier gehört, wie zum täglichen Bedürfniß das liebe Brot.

ind mit Recht iſt er ſo populär geworden, denn er weiß das Nütz
liche ſehr praktiſch zu verbinden mit dem Angenehmen, indem
er für eine Art von Naturarzt, nicht Kurpfuſcher! gilt. Schon
aus dem Mittelalter dem romantiſchen, klingt es zu uns
inüber: „Steh' bei Zeiten auf, dann ſetz' Dich in ein Schwitz
ad, und iß einen Rettigl' Guten Appetit! Jedenfalls ſind

dieſer ſchwarzen oder weißen Wurzel außer ihrer angenehm
ſchmeckenden Schärfe verdauungsbefördernde Eigenſchaften nicht
abzuſprechen. Wer nicht des ſeltenen Luxus guter Zähne ſich
u erfreuen hat, der ſchabt den Rettig, ſalzt den ſo entſtandenen
Teig und ihn mit ſammt dem Saft. Zur erſprießlichen

KurWirkung aber gehört vor Allem mit, daß man 1. den Rettig
außerhalb der regulären Mahlzeiten genießt und 2. ſich nach
dem Genuß Bewegung macht. Bemerkt ſei noch zum Preis de
ſchlichten Rettig, daß er bereits preisgekrönt durch StaarsPrei
worden, denn er exiſtirt gegenwärtig in Dutzenden von Arten
und allen e Färbungen; bemerkt ſei auch, daß ſein Saft,
gemiſcht mit Candiszucker, ein Hausmittel gegen Heiſerkeit und
Huſten iſt, und daß mit Fug und Recht für eine Kunſt gilt,
einen Retti J zu ſchneiden und zu ſalzen, eine Kunſt
in welcher (eine Ausnahme auf, dem Gebiete der Gaſtronolni
die Herren der Schöpfung wirklich Herrn und Meiſter ſind!

Bei der Arretur einer Proſtituirten wurde der Nacht
wächter W. hierſelbſt vor dem Steinthore von deren Zuhälter,
dem Schloſſer E., aufgefordert, dieſelbe freizulaſſen. Als demnatürlich nicht entſprochen wurde, verſuchte E. nunmehr durch

Thätlichkeiten die Gefangene gewaltſam zu befreien, hiebauf den Beamten los, riß demſelben das Schild vom Rocke und
beſchädigte deſſen Montixrung. Durch hinzugekommene Hilfe
konnte nunmehr erſt die Arretur der Dirne ſammt ihrem Zu
hälter vorgenommen werden.

Geſtern Nachmittag verſuchte bei einem hieſigen Handels
mann der reiſende Barbier Th. aus Weiſenſee eine h
neue Cylinderuhr zu verſchachern. Vor dem Geſchäftslokab
wartete ſein Begleiter. Da er ſich über dieſelbe als Eigenthümer
nicht genügend ausweiſen konnte, wurde er von einem Polizei
beamten angehalten und gab derſelbe nun an, er wolle dieſelb
für ſeinen Reiſegefährten, den Buchbinder Lindau aus Berlin,
verkaufen. Auch dieſer wurde nun feſtgehalten und gen zu,
dieſe Uhr einem reiſenden Collegen, mit dem er von Merſeburg
hierher gegangen, während dieſer im Se eegraden ſchlief,
weggenommen zu haben. Beide wurden verhaftet.

e

rieſigen Unkoſten, welche der Bau des ſchmucken Ausſtell-

ungspalaſtes und die Erwerbung des Raumes für denſel-
ben verurſacht hatten, wieder hereingebracht werden.

[Nachdruck verboten].

Der Teufel in Monaco.
on

Haus Wachenhnſen.
I.

Der Teufel langweilte ſich in ſeiner Hölle. Nachdem
er alle neueſten Journale durchgeleſen, um ſich zu über-
eugen, wie es mit der Moralität der Menſchheit ſtehe, beſchloß er, auf Reiſen zu gehen, und zwar in die ſchönſten

Gegenden, wo die Leute gewöhnlich am ſchlechteſten ſind.
Als nun ſein Hofſtaat erfahren, daß er durch das

Höllenthor des Veſuv abreiſen wolle, veranſtalteten ſie eingroßes Feſtfeuerwerk, in peſſen glänzender Jllumination er

auf die Oberwelt hinaus fuhr. Die erſchreckten Menſchen
nannten es eine Eruption.

Unter dem Namen eines Herrn von Calibani ging er
in Neapel in das erſte Hotel, dann nahm er zunächſt den
Weg in die Buchhandlungen, um nach neuen Büchern zu
e und verlangte das, was am meiſten von den

ännern und den Frauen geleſen werde.
„Die Männer leſen gar nicht,“ hieß es; „die gehen

in die Wirthshäuſer.“
„Und die Frauen
„Die fragen immer zuerſt nach den Romanen der

Naturaliſten!“
„Sehr gut!“ ſagte ſich der Teufel und ging.
Danach begab er ſich in die Seiden- und Mode-

magazine, auch zu einer der begehrteſten Schneiderinnen
e dem Vorwand er wünſche neue Roben für ſeine

rau.
Man ſagte ihm, die gnädige Frau müſſe ſelber kommen,

um ſich Maß nehmen zu laſſen, und ſo verwandelte er ſich
denn am nächſten Tage in eine vornehme junge Dame.

Was er bei der Gelegenheit ſah und hörte, gefiel ihm.
„Alles nur für mich!“ ſagte er ſich, als man ihm die

theuerſten auf der Bruſt und dem Rücken tief ausgeſchnittenen
Roben zeigte, die von den vornehmen Damen beſtellt waren.

Er ging zu den Juwelieren und erfuhr dort, daß man
die blitzenden Steine mit den höchſten Preiſen, ſogar mit

Bette der Jſar 1 Waſſerſäulen auch Abends dem der Ehre und der Tugend bezahle.
angenehm zu unterhalten, ſo kann gehofft werden, daß die Danach ging er ins Theater, und da gab man eben

ein franzöſiſches Ehebruchsſtück. Das ganze Theater war
von Frauen und ſogar jungen Mädchen gefüllt, die waren
entzückt von dem Stück,

„Sehr gut!“ ſagte ſich der Teufel. „Alles arbeitet
nur für mich!“

Es las in der Zeitung von einer hochintereſſanten
Gerichtsverhandlung und miſchte ſich unter die Zuhörer, die
87 größten Theil Frauen der beſten Stände waren. Die

erbrecherin wurde freigeſprochen, obgleich ſie ſchuldig er-
kannt worden.

„Sehr gut!“ ſagte der Teufel. „Die letzte Jnſtanz
bin doch ich!“

Er ging an den Kirchen vorüber und that nur einen
Blick hinein.

„Bei mir iſt's voller!“ ſagte er zufrieden.
So kam er nach Rom. Aber hier war's ihm wenig

gemüthlich. Er ſtopſte ſich Watte in die Ohren, um nicht
das fortwährende Geläut der hunderte von Kirchen anzu
hören; aber es tröſtete ihn, als er auch hier trotzdem die
vielen Kirchen leer ſah.

„Wenn ich ihnen aufſpielen laſſe, kommen ſie Alle
ſagte er ſich. „Zu was alſo der Lärm!“

Jn Rom gefiel es ihm nicht und ſo reiſte er denn
weiter nach Deutſchland. Hier gab er ſich für einen reichen
MuſikEnthuſiaſten aus und miſchte ſich unter die
Wagnerianer

Wohin er in Deutſchland kam, ward Herr von Cali-
bani, dem der Ruf eines ungeheuer reichen Mannes vor
ausging, mit Aufforderungen bedrängt, ſich an Wohlthätig
keitsvereinen zu betheiligen, zur Hebung der Arbeit, zur
Förderung der Moral und der Menſchenwürde mit beizu-
tragen. Es kamen ArbeiterDeputationen, die ſeine Hülfe
gegen die Ausſaugung durch die Arbeitgeber verlangten,
und er entließ ſie mit ſalbungsreichen Worten.

„Die Dummköpfe,“ rief er für ſich. „Jch habe ihnen
ja doch ſchon den Laſſalle gegeben und den Moſt, denHaſenclever, den Bebel und wie ſie Alle heißen! Jch habe

ihnen zu Liebe auch das Dynamit erfinden laſſen; was
wollen ſie denn noch mehr!“

Endlich kam eine Deputation Damen, die ſeine Mit
wirkung zur Förderung und Hebung der weiblichen Be
chäftigung verlangte und ihm ſchilderte, wie bedeutend
chon in den Bevölkerungsziffern der Ueberſchuß des weib-

lichen Geſchlechts gegen das männliche ſei. Er verſprach
ihnen Alles. Als ſie fort waren, ſagte er ſich:
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 2. Juli 1888.

(Schluß.)
Herr St.V. Profeſſor nie empfiehlt im Namen der

Finauz-Commiſſion den MagiſtratsAntrag, über den ſich jedoch
eine lebhafte, zum Theil ſogar erregte Debatte entwickelt. Herr
St.V. Maurermeiſter Friedrich ſpricht ſich gegen die An
nahme des Magiſtrats-Antrages aus, welcher der Stadt Koſten
auferlegen wolle, welche durch das Verſehen eines Magiſtrats-
mitgliedes entſtanden ſeien; es ſei recht und billig, daß derjenige,
welcher das Verſehen begangen habe, auch für den dadurch er
wachſenen Schaden hafte Herr Bürgermeiſter Schneider giebt
zu, daß der Magiſtratsdezernent, welcher ſ. Zt. die zwangsweiſe
Einforderung der ſchon von der Vorbeſitzerin des Grundſtücks
bezahlten Kanalanſchlußgebühren von Herrn Zell verfügt, ein
Verſehen begangen habe, das jedoch entſchuldbar erſcheine durch
die damalige Organiſation der eerwaltung, bei der die betr.
Nachweiſe über bezahlte Kanalanſchlußgebühren nicht zu Händen
des Magiſtrats, ſondern der PolizeiVerwaltung geweſen ſeien.
Es empfehle ſich, durch Bewilligung der geringen Summe die
Sache beizulegen, um Weiterungen durch einen etwaigen Prozeß
zu erſparen, es erſcheine dies um ſo mehr geboten, da der be
treffende h S bereits nach rer um die Stadt hochver
dienter Amtsführung in den Ruheſtand getreten ſei. Weiter
aber ſei er, Redner, der Anſicht,- daß vom juriſtiſchen Stand-

unkt der Magiſtrat oder der betreffende Dezernent in dieſem
alle Rirchaus nicht regreßpflichtig ſei. Sicher habe übrigensHerr gell auch ein Verſehen begangen, wenn er ſich zum

Schadenerſatz an ſeinen Vorbeſitzer gewendet, gegen den-
elben klagbar geworden ſei, der ging richtige Weg
für Herrn Zell ſei geweſen, gegen die Verfügung, welche
ihn zur Zahlung der Kanalan u aufforderte,
durch das Verwaltugsſtreitverfahren Abhülfe zu ſuchen. Da
jedoch dies Verſehen auch meuſſchlich ſei, die geforderte Summe
dabei eine ſo geringe, ſo möge die Verſammlung doch dem
Magiſtratsantrag ihre Zuſtimmung ertheilen, um damit die
Sache beizulegen. Herr St.V. Juitt rath But eld iſt auch
für Bewilligung der Summe, jedoch nicht aus Billigkeitsgründen,
ſondern weil er die Zahlung für ein gutes Recht des Herrn
Zell hält, der durch eine unrichtige amtliche Mittheilung des
Magiſtrats in einen Jrrthum verſetzt zur Verausgabuug jener
Koſten veranlaßt ſei. Herr St.V. Loeſt äußert ſich im gleichen
Sinn und betont, daß der Magiſtrat ſich gar zu gern auf den
Standpunkt des bloßen Rechts ſtelle, ſicher werde r
der Bürgerſchaft mehr genützt, wenu dies nicht ſo ſtark geſchähe
und der Bürger in ſtreitigen Fällen nicht immer, um ſein Recht
zu erlangen, auf den Weg des Verwaltungsſtreitverfbhrens und
der Civilklage hingewieſen würde. Herr Bürgermeiſter Schneidererwidert darauf, daß allerdings der de dazu da ſei, das
Geſetz durchzuführen, daneben jedoch rückſichtsvolles Entgegen-
kommen gegen billige Wünſche der Bürger zu zeigen ſtets be
ſtrebt ſei, a erding keine Geſchenke auf Koſten des Geſetzes be
willigen könne. Der Herr Referent ſprach ſich im Schlußwort
nochmals für Annahme des Magiſtratsantrages aus, betont
egek daß er in dieſer Frage, welche einen äußerſt intereſſanten

echtsfall in ſich ſchließe, inſofern nicht auf dem Standpunkt
des Herrn Vorredners ſtehe, als er, Redner, die Zubilligung,
der Summe an Herrn Zell für rechtlich nothwendig halte
erner auch onrbe daß ein Prozeß des Letzteren gegen den

ggiſtrat oder den betreffenden Dezernenten auf Schaden-
ſicher zu Gunſten des Herrn Zell ausfallen

werde der ja als Dezernent doch wiſſen mußte, daß
das nöthige Material ch Aufklärung der Frage
ob die Kanalanſchlußgebühren bezahlt ſeien oder
nicht, nach der damaligen Organiſation bei den PolizeiAkten
z finden ſein müſſe, trotzdem aber keine Nachforſchungen in
ieſer Richtung gemacht wurden und Herrn Zell, eine un

richtige amtliche Auskunft ertheilt wurde, welche ihn zu den
jetzt r. Koſten veranlaßte. Unbillig ſei es, Herrn
Zell nochmals auf den Weg des Verwaltungsſtreitverfahrens

inzuweiſen, und ſo empfehle es ſich, die Summe zu bewilligen,
zumal ſie ſo gering a die Stadt außerdem gewiſſermaßen für
ihre frühere mangelhafte Verwaltungsorganiſation verantwort
lich, wenngleich eigentlich der Magiſtrat regreßpflichtig ſei. Der
Magiſtrats Antrag wurde darauf angenonnnen.

Rertagt wurden Punkt 1, 3 und 8 der Tagesordnung.
Nach Schluß der Tagesordnung ertheilte dann die Ver

ſammlung noch ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage des Vor
ſitzenden, daß derſelbe in Gemeinſchaft mit dem Schriftführer
der Verſammlung, Herrn Baumeiſter Schulze, und den Herren
Arndt und Herzfeld, den Referenten in der Angelegenheit
des Ankaufs des Gutes Gimritz, beauftragt wird, den endgültigen
Kaufvertrag demnächſt mit zu unterzeichnen.

Zum Schluß wurde beſchloſſen, die Zahl der Mitglieder
der Commiſſion für Grund und Miethsſteuer Verwaltung von
9 auf 32 zu erhöhen. Der Magiſtrat hatte urſprünglich nur
eine Erhöhung der Mitgliederzahl auf 25 vorgeſchlagen, erklärte
ſich jedoch auch mit der Erhöhung auf 32 einverſtanden. Die
Stadt wird dazu in 4Bezirke getheilt, von denen jeder 8 Herren
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zu der Cormmiſſion entſendet. Herr Bürgermeiſter Schneider
erläuterte die Nothwendigkeit einer gründlichen Reviſion der
Grund und Miethsſteuer- Veranlagung und die damit noth
wendige Erhöhung der Zahl der Commiſſionsmitglieder, dieſe
Erhöhung erſcheine jedoch auch ausreichend, um die Reviſion in den
Monaten Sept. d. J. bis Jan. k. J. ohne zu große Belaſtung der
Mitglieder durchzuführen. Unter Ablehnung eines Antrags des
Herrn St-V. Friedrich, die Zahl der Commiſſionsmitglieder
auf 40 zu erhöhen, entſchied ſich die Verſammlung für eine Er
höhung auf 32. Weiter wurde beſchloſſen, daß außer den bis
Prr der Commiſſion angehörenden Herren Major Degen-
olbe, Malermeiſter Zander, Maurermeiſter Friedrich,

Kaufmann Arndt, Reg.-Baumeiſter Knoch, Kaſernenbeſitzer
Lutze, Zimmermeiſter Heiſer, Zimmermeiſter Pfaul in die
Commiſſion berufen werden en die Herren Zimmermeiſter
Seidel, Maurermeiſter Hoffmann, Buchbindermeiſter Kreß
mann, Zimmermeiſter Stephan, Kaufmann Sernau,
Ziegeleibeſitzer Schaaf, Maurermeiſter Lucke, Kaufmann
Th. Stade, Rentier Bonſtedt, Jngenieur Reuter, Archi
tekt Herr, Privatbaumeiſter Gy gas, Kaufmann Gans, Zim
mermeiſter Dönitz,, Kaufmann Drechsler, Maurermeiſter
Henſel, Tiſchlermeiſter Schönbrodt, Hausbeſitzer F. Reiche,
Zimmermeiſter Schatz, Stellmachermeiſter Frenzel, Zimmer-
meiſter Zabel Wornerge g. Stärkefabrikant Haaſe. Als
Stellvertreter wurden beſtimmt die Herren Zimmermeiſter
Hüth, Maurermeiſter Grote, Zimmermeiſter Tiemann,

immermeiſter Kuliſch, Maurermeiſter Erlecke, Architekt
Stengel, Maurermeiſter Schönemann, Baumeiſter Gieſe,
Zimmermeiſter Albrecht, Brauereibeſitzer Schulze, Zimmer
meiſter Schräpler, Maurer- und Zimmermeiſter Kuhnt und
Maurermeiſter Günther.

XI. Mitteldentſches Bundesſchießen.
Wir werden von zuſtändiger Seite erſucht, Folgendes be-

züglich der zu erhebenden Eintrittsgelder für Beſuch des Feſt
platzes e veröffentlichen:

1. Feſtkarten, welche zum Feſtzuge, allen ſonſtigen Ver
nügungen auf dem Feſtplatze und zum ungehinderten Ein und
usgang nach und von demſelben berechtigen, koſten 5 Mark.

2. Abonnementsbücher (enth. 10 Blätter) fo ſür Erwach
ſene 3 Mark, für Kinder 1 Mark. Am erſten Feſttage werden
dieſen Büchern je 2 Blatt, an jedem anderen Tage je 1 Blatt
entnommen

3. Die gewöhnlichen Eintrittskarten koſten am erſten Feſt-
tage 1 Mark, an den anderen Tagen 50 Pf. für erwachſene
Perſonen, Kinder zahlen die Hälfte.

4. Den, ohne im Beſitze einer Feſtkarte befindlichen, Per
ſonen iſt der beliebige Aus- und Eingang von und zum Feſt
platz nicht geſtattet.

„„S5. Für die Zeit des Vorbeſuchs des Feſtplatzes werden
Billets in anderer Farbe hergeſtellt, als diejenigen, die während
des Feſtes ausgegeben werden. Von den Beſuchern deſſelben
in dieſer Zeit (22. bis 28. Juli cr.), wird ein Entree von 20 Pf.
für Erwachſene, 10 Pf. r Kinder erhoben.

6. Das im Feſtprogramm für den 3. Auguſt angekündigte
Preisturnen iſt nur als Schauturnen zu bezeichnen.

StadtTheater.
Ein toller Einfall.

Die Poſſe, deren Komik auf dem vom Spieltrieb unſerer
Kinder bereits ſo ausgebeuteten „KämmerchenVermiethen“ be
ruht, iſt in der letzten Saiſon hier bereits ſo oft gegeben
worden, daß ſelbſt die Berliner Gäſte das Haus nur zu einem
kleinen Theile d füllen vermocht hatten. Der tolle Einfall, der
neu nach dem Rezept vom Fluch der böſen That fortzeugend
einen komiſchen Miether nach dem andern in das ſeltſamſte aller
Hotel garni's führt und damit zugleich ſtets eine neue Verwick-
lung entſtehen läßt, iſt hier bereits W end belacht worden.
Die flotte Darſtellung, welche alle kritiſchen Wenn und Aber,
die gegen das Stück etwa vorgebracht werden könnten, von vorn
herein entwaffnet, erzeugte aber ſtürmiſche Ausbrüche der Heiter
keit, und das Publikum verließ die Burleske, die, was die Hetz-
jagd von Verwicklungen und Verwechslungen ſowie die athem
loſeHaſtbetrifft, mit welcher ſich die dramatiſche Handlung bewegt, an
die Stücke von Julius Roſen erinnert, in der animirteſten
Stimmung. Höchſt ergötzlich wirkte Herr Alexander, der den
nervöſen reſp. halb verrückten Muſikdirektor Krönlein zur ergötz
lichſten Charge geſtaltete. Köſtlich war er, als er ſich den
kleinen Schwips anchampagnerte, um muſikaliſche Einfälle zu
kriegen. Eine viel Heiterkeit erregende echt berliner Pflanze
war ferner der Wichſier Birnſtiel des Herrn Meißner, dem
die Komik in jeder Beziehung angeboren zu ſein ſcheint. Herr
Ottbert ſpielte den Lüders durchaus geutleman-like, ohne daß
dadurch der Humor zu kurz gekommen wäre. Bender, der alte
Don Juan aus der Provinz, wurde von Herrn Guthery mit
vieler komiſcher Einfalt ausgeſtattet. Von den Damen darf
Frau Wenck, die ſich als ſtrenge Gattin und Mutter durch
ergötzliches Pathos auszeichnete und eine Kraftprobe gar-
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dinenpredigender Beredtſamkeit gab, in erſter Linie gepannt
werden. Eva, die von ihrer Namensvetterin im Paradieſe i
leicht entzündliches Herzchen geerbt, wurde auch in der klei
Eiferſuchtsſzene von Frl. Leuchtmann ganz prä tig t elt.Frl. Saſcha als Emmy und Frl. Dumont als Fi h tans
vervollſtändigten das jugendliche Kleeblatt und wetteiferten m
ener in munter belebter, ſympathiſch anmuthender Spielweiſe.

a auch die übrigen Rollen entſprechend beſetzt waren, wur
das ſtürmiſch dahinrollende Rad der Burleska in ſeinem La
nirgend aufgehalten. Dr. Ewald Schulze.

Hochſchulen, Akademien, gelthrte Geſellſchaften.
Freiburg. Mit Bezug auf die Mißhandlung eines

Franzoſen durch Cſtae tüdirende hat eine Verſammlung
von Vertretern der J g. a en, welg ihre

oStellungnahme zu dem Vorfall in einer Reſolution ausſprich
wonach „die Freiburger Studentenſchaft den Vorfa
lebhaft bedauert und die Aeußerungen und Handlungen der
betreffenden Herren aufs Schärfſte verurtheilt, zpaleis
ſich ausdrücklich dagegen verwahrt, daß eine i lungs
weiſe als Ausfluß der Geſinnug der hieſigen Studentenſchaft
betrachtet werde.

Wien. Der akademiſche Verein deutſcher Stu
d. enten, aus Böhmen wurde hier behördlich aufgelöſt, das
Vereinslokal durchſucht und amtlich verſiegelt. Motiv: Theil
nahme des Vereins an SchönererDemonſtrationen.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, und Theater.
Sarah Bernhardt, die große Preußenfreſſerin,

welche einmal erklärt hat, ſie würde lieber elendiglich ver
hungern, als „in dem Lande der Pickelhauben“ alten iſt.
die Tochter einer Berlinerin. Dieſe intereſſante Enthüll-
ung verdankt die Welt dem „Journal du Havre“, welches den
Geburtsſchein der großen Sarah v hat und damit die
urkundlichen Belege für eine ſchon früher aufgetauchte Behaup
tung erbringt. Die ſtandesamtliche Regiſtrirung des erſten
Debüts der berühmten Tragödin lautet folgendermaßen „Sonn-abend, zweiundzwanzigſten Apriltag 1343, Geburtszengni für ein

als erſter Zwilling heute um ſechs Uhr Morgens auf die Welt
gekommenes Kind weiblichen Geſchlechts, Tochter der einund-
wanzigjährigen, in Berlin (Preußen) geborenen Muſikkünſtlerin
ulie Bernhardt, welche letztere, in Havre Rue St. Honors 47

wohnhaft, die Tochter des Augenarztes Moritz Bernhardt und
der verſtorbenen Johanng Hart iſt. Das alſo eingetragene
Kind hat den Namen Roſalie erhalten auf Erſuchen der in Havre
wohnenden ſechszigjährigen Stadt Hebeamme Marie Madeleine
Harton, verwittweten Souſſon, welche bei der Geburt zugegen
war. Obige Erklärun d in Gegenwart der ZeugenEduard Gignon und Sean Ménard der erſtere zweiund
zwanzig ahr alt, der letztere im Alter von dreißig Jahren,
eide Tiſchler und in Havre wohnhaft. r alefroy,

Adjunct. Auch das Geburtszeugniß der Zwillings-
ſchweſter Sarah's oder vielmehr Roſalie's, der Lucie Bernhardt,
Fgt man aufgefunden. Der Vater der ſo bekannt gewordenen

oſalie-Sarah Bernhardt, ein franzöſiſcher Beamter des
Miniſteriums, ließ ſie zuerſt in Montivilliers erzieben, ſetzte ihr
ein Vermögen aus und brachte ſie ſchließlich in ein Kloſter.
Sarah Bernhardt verließ ſpäter das Kloſter, um in das Pariſer
Conſervatorium einzutreten. Bemerkt ſei übrigens, daß ihr
Vater durch Selbſtmord endete.

Von Ediſons Phonograph. Aus London ſchreibt
man unterm 30. Juni: Geſtern wurden im CEryſtal Palace er
lich des „Händel-Feſtes“ p r „für Prof. Ediſon
beſtimmte Aufnahmen“ gemacht. Auf einer der Seitengallerien
hatte nämlich Oberſt Gourand mit einigen Aſſiſtenten Poſten
efaßt und verfertigte daſelbſt ſeine Phonogramme der Muſik.
J nen Wachsſcheibchen werden alsdann nach Menlo Park

geſchickt.
Goethe- Geſellſchaft in London. Jm Stadthauſe

von Weſtminiſter fand jüngſt die jährliche Generalverſamm-
lung der engliſchen Goethe- Geſellſchaft ſtatt. Der Präſi-
dent der Geſellſchaft, Profeſſor Edward Dowden, hielt einen
Vortrag über „Goethe in Jtalien“. Alsdann verlas der Secre-
tär den Jahresbericht, demzufolge die Geſellſchaft im verfloſſenen
Jahre recht erfreuliche Fortſchritte gemacht hat.

Wir empfangen aus Wien die Nachricht, daß ſich die
Wittwe Makart's, die frühere Solotänzerin Linda,
geſtern mit einem bekannten öſterreichiſchen Cavalier, dem
Grafen Strach witz, in aller Stille verheirathet hat. Frau
Makart hat ſeit dem Tode ihres Gatten in tiefſter Zurückge-

zogenheit gelebt. ßNeupuniſche Jnſchrift. Aus Paris, 23. Juni, wird
geſchrieben Jn der geſtrigen Sitzung der „Akademie der Jn
ſchriften“ theilte Ph. Berger mit, daß im Jahre 1881 ein Be
wohner von Cherſchell in Algerien, Namens Schnitter daſelbſt
eine Statue aufgefunden habe mit einer neupuniſchen Jnſchrift.
Dieſe Marmorſtatue ſtellt einen Mann in puniſchem Coſtüm
vor, allein die Jnſchrift am Sockel zu entziffern, iſt erſt vor
kurzem gelungen. Die Statue befindet ſich im Louvre; die Jn,

„Welche Dummheit, mit ſolchen Sachen zu mir zu
kommen! Es liegt gerade in meinem Jntereſſe, daß weniger
Männer als Frauen auf der Welt ſeien. Jch laſſe des
halb auch dem Kaiſer von Rußland täglich durch ſeine
Umgebung einflüſtern, er ſolle doch zuſchlagen! Die Män-
ner ſind für mich wenig zu gebrauchen; ſie vertrinken ſich
ihre Sorgen in den Wirthshäuſern und vergeſſen ſie dann,
die Weiber aber haben mehr Schneid, ſie wiſſen auch nicht,
wohin mit ihren Nahrungsſorgen. Jch habe ihnen vor-
läufig ſchon den Rath gegeben, ungeſunde Romane, Novellen
und Thyeaterſtücke zu ſchreiben, ich laſſe um ihretwillen jedes
Jahr ein paar neue Modezeitungen gründen, immer tollere
Moden erfinden, um ſie zu tröſten, laſſe immerfort neue
Theater bauen, damit ſie hinein gehen und ihren Kummer
vergeſſen können. Jch fördere den Luxus nach Kräften,
ſorge für alle möglichen Genüſſe, gebe den Spekulanten
Jdeen für neue Gründungen und Börſen-Unternehmungen,
damit ſie den Luxus bezahlen können, und da kommen ſie
mir noch mit Deputationuen!“

Als der Teufel ſo endlich auch nach Frankreich kam,
da fand er Alles nach ſeinem Sinn. Das war ein Volk,
für das er nicht erſt etwas zu erfinden brauchte; das er
fand Alles ſelbſt. Er las mit Vergnügen in den Kaffee-
häuſern alle BoulevardJournale, die ihm ſo ganz aus
ſeinem Herzen ſchrieben; er hörte die Volksſänger in den
Café chantants nach Revanche verlangen, beſuchte auch
eine Verſammlung der Patrioten-Liga, drückte hier Derou-lede die Hand und ſagte zu ihm: Sie haben Recht,
Monſieur, ſchreien Sie nur immer weiter; es wird ſchon
ſchief gehen, wenn es endlich zum Kriege kommt! Und
da hier alles von ſelber ging, verließ er Frankreich wieder,
um in einer ſeiner liebſten Unglückswerkſtätten, in Monaco,
nachzuſehen, ob da Alles gut im Gange.

„Mich koſtet das Alles hier ein Rieſengeld“, ſagte er,
die große ſchöne Treppe und oben auf die
paradieſiſche GartenAnlage blickend. „Die Leute könnten
glauben, ſie ſeien hier oben im Himmel, aber ſie irren ſich,
und darin liegt die Pointe“.

Mit Befriedigung erfuhr er von der Direktion, daß
ſich in dieſem Jahre bereits ſiebenzig Unglückliche das Leben
hier genommen und wohl anzunehmen ſei, daß hundertfach
mehr Andre durch ihren hier begangenen Leichtſinn zu
anderen verzweifelten Thaten getrieben worden ſeien.

Er verweilte in Monte Carlo einige Zeit, weil es
ihm hier ganz beſonders gefiel. Hier ging Alles wie am
Schnürchen. Alle, die hier täglich die ſchöne Treppe her
aufzogen, waren ihm verfallen, und ſelbſt von den harm-
loſen Neugierigen, die nur ein wenig an ſeinen Honig zu
nippen kamen, die verbrannten ſich ſicher auch die Flügel
und dann hatte er ſie. Wohl Tauſende zählte er täglich,
wenn er auf dem Platz an der Fontäne ſtand und ſie in
ganzen Zügen ſich in die Spielſäle drängen ſah, als könnten
ſie was verſäumen.

Seine größte Freude waren die Abende, nachdem die
Spielſäle geſchloſſen, die Orgien im großen Reſtaurant des
Hotel de Paris.

Da lagen alle ſeine gefallenen Engel, die er ausge
ſandt! Sie trugen koſtbare Roben, die ſchönſten Bouquets
an der Bruſt, ſchwangen die Champagnergläſer und ſanken
wohl trunken an die Bruſt ihrer Opfer, die natürlich auch
u ſpät aus ihrem Taumel erwachten. Es war eine Luſt,ſchueßuch wenn der Rieſenſaal ſich leerte, alle die zerbro

chenen Gläſer und die zertretenen Blumenſträuße unter den
Tiſchen liegen zu ſehen.

„Wenn ich nur noch mehr ſolcher ſchönen Plätze
hätte!“ ſagte er ſich. „Aber ſchließlich muß man zufrie-
den ſein!“

So ging er denn eines Morgens zeitig in beſter
Stimmung in den Gärten des Plateau ſpazieren und freutei wie ſchön ſeine Palmen, ſeine Granaten und Myrthen

gediehen, als er an dem ſchroffen Abhang zum Meer hin
einen jungen Mann ſtehen ſah, der mit gekreuzten Armen
vor ſich hinausſtarrte.

Der Teufel fühlte ſich in ſeiner Stimmung aufgefor-
dert, etwas zu thun.

„Sie freuen ſich wohl über den herrlichen Aufgang
der Sonne?“ fragte er, herantretend.

Der Andere biß die Lippen zuſammen und ſtarrte un
verwandt weiter. Er war furchtbar bleich.

„Mir ſcheint keine Sonne mehr, mein Herr!“ ant-
wortete er ſchroff. „Jch wollte, der Teufel holte die ganze
Welt und zunächſt dieſe verdammte Spielbude!“

Herr von Caltibani lächelte.
„Hm“, ſagte er, „das Wort iſt hier ebenſo geläufig,
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wie das Amen in der Kirche. Jch möchte errathen, daß
„Es hätten wohl noch etwas mehr ſein können“, ſagte er Sie Jhr Geld verſpielt

achſelzuckend, „indeß das Jahr iſt ja noch nicht um!“ „Ja! die ganze Erbſchaft meiner Kinder, die ich nach

Hauſe tragen wollte! Ihre ganze Zukunft iſt dahin, ſeit
mich der Satan hierher geführt!“

„Sie ſollten ſich nicht mit dieſem erzürnen, denn er
ſteht vor Jhnen! Jch habe die Ehre!“ ſagte Calibani,
den Hut lüftend und ſich vorſtellend.

Der Andere trat zurück und ſtarrte ihn an.
„Jch ſcherze nicht,“ fuhr der Teufel fort. „Bin

ſonſt immer incognito, habe aber heute meinen guten
per und laſſe mit mir reden. Wie viel haben Sie ver
oren?“

„Alles! Zweimalhunderttauſend Francs bis auf den
letzten Heller! Kann mir nicht einmal eine Piſtole kaufen,
um meinem Elend ein Ende zu machen!“

„Bagatelle!“
„Hätt' ich nur noch lumpige zehntauſend Francs, um

damit mein Geld wieder zu gewinnen!“
„Darüber ließe ſich reden! Unterſchreiben Sie mir

aöer erſt dies hier. Jch habe das immer in Blanco zum
Ausfüllen in der Taſche für ſolche Fälle!“ Der Teufel
zog eine kleines Blatt Papier hervor. „Unterſchrei-
ben Sie!“

Der Andere las.
„Mit Blut?“ fragte er bitter.
„Nein! Das iſt veraltet! Nehmen Sie hier dieſen

Anilinſtift, der ſchreibt ebenſo.““ Der Teufel leckte an dem
Stift und reichte ihn ihm.

„Meine Seele?“ lachte der Andere. „Daran haben
Sie nicht viel, denn ich bekenne Jhnen, daß ich ſchon immer
ein leichtſinniger Patron geweſen bin!“

„Thut nichts! Jch nehme meine Seelen, die ſchon
etwas ramponirt ſind Unterſchreiben Sie!“

Der Andere unterſchrieb mit zitternder Hand.
„Heut Abend finden Sie mich am Spieltiſch, denn

bei Tage kann ich nichts machen. Jch gebe Jhnen
das Geld und Sie ſpielen, aber nur wie ich Jhnen rathe!
Alſo auf Wiederſehen!“

Der Teufel lüftete den Hut und ging.
„War mir ſehr angenehm!“ Der Andre ſchaute ihm

nach und ſetzte ſich dann auf den Rand des Plateau.
„Bin doch neugierig! ſagte er. „Alſo giebt es doch noch
ſolche Teufelsverſchreibung. Der Satan ſcheint er aber
wirklich zu ſein, denn ich merke an ihm etwas vom Pferde
fuß, obgleich er Lackſtiefel trägt. (Schluß folgt)



Grift kauket, mit einigen ſeinen Lücken: „Heiligthum von
Kuum, Leben der Leoenden. eikipſa, König der Maſſylier, der
Tühmwürdige Eroberer des weiten Landes, ein gütiger König.

hm iſt errichtet dieſe Statue an ſeinem Grabe von Jagzam,
ohn des Jasguglan, Sohn des Bagut, Sohn des Maſſiniſſa,

em Vorſteher der heiligen Angelegenheiten.“ Dieſe Namen
ehören den s in den puniſchen Kriegen

n. Außer dieſer hiſtoriſchen Wichtigkeit hat die Jnſchrift auch
noch ein epigraphiſches h denn aus ihr geht hervor,
daß das Neupuniſche noch ungefähr 120 Jahr vor Chriſto in
Gebrauch war. Später erfuhr daſſelbe mancherlei Umbild
ungen durch die Numidier.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onuellenangabe geſtattet.
p. Herrn Paſtor Dr. Schmidt-Leuna, dem be-

kannten Forſcher auf dem Gebiete der Heraldik und
Genealogie, iſt vom Fürſten zu Schaumburg-Lippe

der Fürſtl. Hausorden verliehen worden.
S Wernigerode, 1. Juli. (Eine neue Omnibusver-bindung), die den Harzbeſuchern ſehr willkommen ſein wird,

iſt mit dem heutigen Tage hier eingerichtet worden. Zwiſchen
den Fuhrherren Kühne Wernigerode und Baſſe Jlſenburg iſt
ein Uebereinkommen dahin getroffen worden daß bei beiden
Fahrkarten für den Preis von 1,50 Mark zur Fahrt von Bahn
of Wernigerode über Hotel Hohnſtein, Steinerne Renne,

re Jlſenburg, zum Bahnhof Jlſenburg reſp. in um
gekehrter Richtung ausgegeben werden.

W Jena, 2. Juli. (Zur Kanaliſation.) Die
Uebelſtände, welche damit verbunden ſind, daß alle Nieder-
ſchlagswäſſer, welche von den Abhängen des Sonnenberges,
Landgrafen- und Heinrichsberges herabſtürzen, durch den
Schwabisgraben, die Erfurter- und Gartenſtraße wie durch
die Wagner- und Quergaſſe und über den Johannisplatz
weg dem Mühlbach und den alten Kanälen der Krautgaſſe,
Saalgaſſe c. zugeführt werden, welche dadurch überlaſtet
werden, haben ſich bei dem letzten Wolkenbruche wieder
recht unangenehm bemerkbar gemacht, indem das Waſſer
aus den Kanalöffnungen heraustrat, die Straßen über-
ſchwe.nmte und theilweiſe auch in die Häuſer drang. Man
wird nun verſuchen, dem Uebel dadurch zu ſteuern, daß
man für die Niederſchlagswäſſer andere Ableitungen ſucht.
Die größere, von zwei außerhalb der Stadt gelegenen
Niederlagsgebieten von 64 bezw. 14 Hektar herrührende
Waſſermenge ſoll unter dem Mühlbach weg mittelſt größerer
Kanäle und Nothausläſſe dem Leutrabach als dem natür
lichen Sammler für Regenwaſſer zugeleitet werden. Die
kleinere Waſſermenge, welche von der Wagnergaſſe und
dem Heinrichsberg über den Johannisplatz herabkommt,
wird zum Theil durch einen neuen Kanal den Teichgraben
entlang dem neuen Grietgaſſen-Kanal und ſo unmittelbar
der Saale zugeführt werden.

O Ans Auhalt, 2. Juli. (Miethe der Lehrer.)
Nach den bisherigen Grundſätzen der Herzoglichen Regierung
war es üblich, bei denjenigen Lehrern, welche auf dem
Lande eine Wohnung inne haben, den Miethspreis nach
der Größe des Ortes zu bemeſſen. Ein Lehrer zahlte näm
lich in einem als klein bezeichneten Dorfe eine jährliche
Miethe von 60 Mark und in einer als groß bezeichneten
Dorfſchaft 90 Mark. Dies Verhältniß führt jedenfalls
öfter zu Unzuträglichkeiten, denn wo begann da die Grenze

zwiſchen der Größe der Ortſchaften die Herzogl. Regierung
at deshalb in nicht genug anzuerkennender Weiſe dahin

Verbeſſerungen getroffen, daß nicht mehr die Größe des
Ortes, ſondern wie bei anderen Beamten, welche Dienſt-
wohnung haben, die Höhe des Gehaltes die Unterlage für
die Berechnung des Miethspreiſes bieten ſoll und hat da-
her beſtimmt, daß in Dörfern Lehrer bis zu 1500 Mark
gjährliches Gehalt 60 Mark und über 1500 Mark Gehalt
gährlich 90 Mark zu zahlen haben. Die Regulirung dieſer
Angelegenheit wird bei Vertheilung der nächſten Gehalts-
zulage ſtattfinden und ſoll die Verordnung für die Lehrer,
welche jetzt mehr oder weniger Miethe als nach dieſer Ver
ordnung zahlen, ohne rückwirkende Kraft ſein.

7 Der Miniſter für Landwirthſchaft ordnete an, die
Vertilgung und Ausrottung der den Brieftauben gefähr-
lichen Raubvögel eiſriger zu betreiben.

Perſonalien.
Zum Direktor des Stendaler Gymnaſiums iſt Profeſſor

Dr. Gutſche aus Danzig gewählt. tDer Pfarrer Otto Fiedler in Oranienbaum iſt zum
Paſtor und erſten Geiſtlichen an der Kirche in Roßlau und der
Paſtor Cuno Frautz in Capelle zum Pfarrer von Preußlitz,
der Oberlehrer Müller am Herzogl. Ludwigs-Gymnaſium zu
Wöthen zum etatsmäßigen Profeſſor ernannt.

Aus aller Welt.
Die Poeſie im Adreßbuch. Jn dem bekanntlich nicht

dünnen Berliner Adreßbuch hat ein mit Ueberfluß an Zeil bevor-
zugter Leſer folgende Namen aufgefunden und „poetiſch“ oder
wenigſtens gereimt zuſammengeſtellt: „Holder. Engel. Liebes
ind. Gibb. Mir. Manchen. Kuß. Geſch. ind. Siehe.chätzel. Bin. Dier. Guth. Kombſt. Dahinter. Faſſe. Muth.
Falte. Feſt. Binn. Ewig. Treu. Küſſel. Schmeck. Mir.

Jmmer. Neu.“
Nicht weniger als 900 000 Lires ſind innerhalb

kurzer Zeit im Poſtburegn von Cremona von einem Beamten
unterſchlagen worden. Der Betrüger iſt geflohen. t

Ein ſeltener Weinſtock. Aus Oggau (Oeſterreich) wird
geschrieben. Jm hieſigen Steinweingärten-Riede befindet ſich ein
Weinſtock, der ſeines üppigen Wachsthums und reichen Trauben-

nſatzes wegen wohl eine Seltenheit genannt werden muß; der-
elbe trägt mehr als 600 entwicklungsfähige Trauben, und muß-

ten zur Stütze der einzelnen Rebenſchößlinge, von welchen einer
54 Trauben trägt, 28 Weinſtecken verwendet werden. Herr Joſ.
Neuwirth, Gaſtgeber in Oggau, als Eigenthümer des Stockes
hofft, durch ſorgfältige Pflege fämmtliche Trauben zur Reife zu
bringen.

Der Alkoholgehalt der verſchiedenen geiſtigen Geträuke
iſt ebeuſb verſchieden, wie ihre allgemeine Beſchaffenheit. Nach
der „Allgem. Wein-ztg.“ ſind unter den geiſtigen Getränken die
Biere durchſchnittlich die leichteſten, dann kommen die Weine
und als ſtärkſte die Branntweine oder Schnäpſe. Es iſt be-
kannt, daß der Alkoholgehalt der Weine um mehrere Procente
ſchwankt; der des Bieres hat zwar keine ſo großen Verſchieden-
heiten, es ſind aber auch hier noch die niederſten Alkoholgehalte
ziemlich von den höchſten entfernt. Unter den Schnäpſen giebt
es auch ſchwache, welche nicht ſtärker ſind als ſchwere Weine,
doch gehen dieſelben faſt bis zu der Stärke des käuflichen höchſt
xectificirten Alkohols hinan. Man kann als Alkoholwärke der
einzelnen geiſtigen Getränke etwa folgende Procentſätze an-
nehmen: Schankbier 3, Oeſterreichiſches Lagerbier 3,5-4,
Münchener Bier 3-4, Münchener Bockbier 55,5, Eugliſche Ale
6, Schottiſch 8-9, Porter 55,5, Landwein 6w8, beſſerer Tiſch-
zwein 8--10, ſchwerer Tiſchwein 1012, ſchwerer Tafelwein 10
bis 14, Deſſertwein 14—18, Liqueurwein 12-14, Rheinwein 9
bis 10--13, Burgunder 9--14, Bordeaux 10--12, Champagner
10--11, Marasquino 30, Curacao 31--32, Danziger Goldwaſſer

32, Benedictiner 34, Kümmel 40, Chartreuſe (gelb und weiß)

Koch, gr. Ulri

7. Dem Zimmermann Karl Michael Zwillingst. Anna

43, Franzbrälintwein 50, Kirſchwaſſer 50, Riun 53--72, Cognac
50—66, Arac 50--70, Chartreuſe (grün) 62, Abſynth (Schweizer)
72—-74, Kökner Waſſer 85, Carmelltergeiſt 983.

Ein geſpießtes Kind. Aus Belgrad wird uns unter
dieſer Spitzmarke Folgendes geſchrieben „Vor einigen Tagen
ſpielten mehrere Kinder auf dem alten Friedhofe von Belgrad,
der nicht mehr zu Begräbniſſen benutzt wird und in einem
Theile ſeiner Anlagen einem ſchönen Parke gleicht. Dort be
ſtiegen ſie einen Kirſchbaum, um deſſen Früchte zu erlangen.
Der Wärter kam hinzu und als die Kinder ihn bemerkten,
kletterten ſie herab und flüchteten ſich. Ein neunjähriger Knabe
ſprang jedoch von einem Aſte herab fiel dabei aber ſo un
glücklich auf das re eines alten Grabmals, daß ihm
eine Spitze durch den Oberſchenkel in den Unterleib drang.
Nur ſehr ſchwer konnte man das aufgeſpießte Kind von der
Lanzenſpitze herabnehmen. Nach mehrtägigen ſchrecklichen Lei
den ſtarb der Knabe.

Die Haut der Hexe. Eine intereſſante Hexengeſchichte
beſchäftigte in dieſen Tagen das Landgericht in Kempten. Ein
gewiſſer Xaver Endres in Wank kurirt das Vieh und „enthext
es auch. So hatte er neulich bei dem Bauer Oſtheimer in
Haslach i h Viehſtall von den böſen Geiſtern ge
reinigt, wobei er folgendermaßen verfuhr: Er machte Feuer im
Kuhſtall, nahm zwei Eiſenſtangen erglühte dieſelben und goß
Milch darüber bedeutete dann dem Oſtheimer, indem er dazu
betete, daß die auf dem Eiſen zurückgebliebene Milchhaut
die Haut der Hexe ſei, und daß dieſe ſelbſt bis auf jenes
Ueberbleibſel nun glücklich verbrannt wäre. Der Spaß koſtete
dem Bauer ſiebzehn Mark und dem biederen Hexenbezwinger
drei Wochen Haft wegen groben Unfugs.

Durchlochte Fenſterſcheiben. Gebr. Appert in Clichyla
Garenne in Paris ſtellen Glasſcheiben mit ſehr vielen, kleinen
Löchern her, deren Durchmeſſer ſo gering iſt, daß dieſelben dem
Zimmer fortwährend friſche Luft zuführen, ohne einen geſund-
heitsſchädlichen Luftzug zu erzeugen; ſie wirken ihrer Kleinheit
wegen wie Poren und dienen als Erſatz für Luftklappen, Ven
tilatoren c. Legt man nun zwei ſolche Scheiben übereinander,
ſo kann man durch die Verſchiebung einer Glasſcheibe die Löcher
der anderen decken und die Lüftung aufheben. Das Verfahren
iſt den Fabrikanten patentirt.

Standesamtsnachrich ten.
Halle, 30. Juni. Aufgeboten: Der Sattler Friedrich Karl

eiſtkorn, Leipzigerſtr. 17 u. Friederike Wilhelmine Flemmig,
leiſcherg. 19. Der Fabrikarb. Friedrich Heſtermann, Fleiſcher

gaſſe 38 und Roſine Wilhelmine Renneberg, Leipzigerſtr. 109.
Der Fleiſcher Guſtav Adoſf Bauermann, Ammendorf und

Friederike Amalie Anna Weſte, Blücherſtr. 2. Der Kunſt-
reiter Karl Theodor Lunczer, Halle u. Hedwig Wolff, Berlin.
Eheſchliefzungen: Der Brauer Louis Heikel, Gröbzig und Al-
wine Chriſtiane Thereſe Mittag, Mansfelderſtraße 38. Der
Fabrikarbeiter Guſtav Max Hartmann, Giebichenſtein und
Luiſe Erneſtine Sp tzuer, Friedrichſtr. 46. Der Poſthilfsbote
Eduard Ernſt Naumann, r 30a und Emma Bertha
Rönnebeck, Auguſtaſtr. Ch. Der Kupferſchmied Johannes
Klingebiel, Delitzſcherſtr. 1 u. Alwine Emma Eichapfel, Scharrn
gaſſe 1. Der Bäcker Otto Franz Weiſe gr. Klausſtr. 7. und
Jda Auguſte Roſamunde Fuß, Kuttelhof 2. Der Schmiede-
meiſter Friedrich Knäuſel, Holleben und Sophie Karol. Bertha

lrichſtr. 57. Der Tiſchler Karl Auguſt Herbert
und Anna Wilhelmine Hulda Müller, Domplatz 6. Der
Vollziehungsbeamte Friedrich Wilhelm Hund, Hirteng. 12 und
Marie Dorothee Henning, Wettinerſtr. 4. Der Comptvoiriſt
Albert Karl Hermann Weiſe und Helene Margarethe Karoline
S kHabermann, Auguſtaſtr. 9a. Der Bahnarbeiter

nton Olkewicz, Ludwigſtr. 30 und Marianue Kempa, kleine
Markerſtr. 4. Der Maurer Karl Wilhelm Muth, Graſeweg
16 und Margarethe Henning, große Klausſtraße 17. Ge-
boren: Dem Maurer Otto Keitel 1 T. Klara Olga, Spitze 17.

Dem Kunſt- und Handelsgärtner Georg Kegel 1 T. Amalie
Johanne Erna, große Ulrichſtraße 35. Dem Kutſcher Lud-
wig Kutſch 1 S. Ludwig Robert Waldemar, V. e

Hedwig u. Klara Bertha 4w Klausſtr. 25. 1 unehel. S. 1 unehel. T.
Geſtorben: Der Tiſchlermſtr. Friedrich Wilhelm Röhrborn
71 J. 9 M. Leipzigerſtr. 33. Des Maurer Reinhold Fied-
ler T. Anionie Elſa 1 M. 20 T. Krukenbergſtr. 5. Des
Maurer Max Görlitz T. Emma Martha 1 J. 9 T. gr. Klaus-
ſtraße 12. Des Eiſendreher Hermann Reif S. todtgeb. Lin
denſtr. 13. Des Stellmacher Franz Boſſe T. Margarethe
Hedwig 3 J. 9 M. 5 T. Spitze 9. Der Zimm. rmann
u Ferdinand Heinicke 45 J. 7 M. 11 T, 2 unehel.
Söhne.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. 2. Juli. Rittergutsbeſ. Müller m. Fam

a. Curowi i. P. u. Scheller a. Rudolſtadt. Privatiers von
Werther m. Gem. a. Prag u. Schlüter m. Fam. a. Hannover
Pfarrer Reinhard m. Gem. a. Peplitz. Frau Rittergutsbeſitzer.
Kreider a. Gotha. Gutsbeſitzer v. Mattencloit aus Schleſien.
Profeſſor Dr. Hartnack a. Potsdam. Hauptmann a. D. von
Franſecky a. Berlin. Advokat Dr. Berkovits a. Großwardein.
Chemiker Dr. Eugen Kovacs a. Budapeſt. Weingutsbeſitzer

Herz a. Ockenheim. Frl. Anna Behm a. Stettin. Kaufleute
Giersmann a. Chemnitz. Költſch a. Mainz. Behm g. Paris.
Pfeiffer und Schmidt a. Berlin. Hotel Kronprinz. Geh.-Rath
Walther, Pfarrer Walther m. Frau u. Kaufmann J. Walther a.
Plauen i. B. Pfarrer Walther a. Kixchheilingen. Oberſteuer-
controleur A. Walther a. Lüchow. Oberſchulrath Dr. Leiden-
froſt a. Weimar. Fabrikbeſ. a. Tirſchenrath. Grund m. Frau
a. Wehzlar. Kaufl. Pappenheim, Lamm u. Fölſing a. Berlin.
C. Walther a. Dresden. Michgelis a. Halberſtadt. v, Geldern
a. Cöln. Wolf's Hotel. Land. med. R. Schönghoff a. Halle.
Kaufl. Max Thöring a. Dresden. Hackel a Berlin. Schuiz
aus Chemnitz. B. Löwenthal aus Hannover. Hotel Kaiſerhof.
Herr Vice-Feldwebel der Reſerve B. Willmeroth aus Cöln.
Thüringer Hof. Baumſtr. Aſter a. Gera. Paſtor Fröhlich
a. Anhold. Privatier Fritze a. Kühl. Kaufleute Deſſauer a.
Berlin, Deutſchmann a. Breslau. Frau Platz a. Cöthen.

Tages-Kalender für Mittwoch 4. Juli:
Kal. Univ.-Bibl. von 9-12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr Nachm.

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Babtiſten-
Gemeinbe: Abends Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bände. Patentſchriften- Lefezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 226 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kanfmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. 8' in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David“. Jahn'ſcher
Turn Verein und Kaufmäuniſcher Turun-Verein: Abends 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen“
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant Geſangv. Helena:
Forſthaus: e9 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „warmonie“: Ab. 7 Uhr „Roſenthal.“ „Germania-
Vercin“ wirkl. Krieger Abds. Uhr „Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 8-11 im „Paradies.“
Aich- u. Waageumt: 812 u. 2--6 Uhr. Votan. Garten: 812
u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpfiegungsſtation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Mariha-
haus, Gottesackergaſſe 2.

Gerichtszeitung.
s Leipzig, 3. Juli. Die Verhandlung gegen den Ban-

quier Sandbank hier wegen Wechſelfälſchung c. findet am 10.
d M. ſtatt, nachdem derſelbe ſeit November 1887 ſich in Unter-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

e e rrvv———

geordneten Schauß aus Heſſen feſtgeſetzt. Es wurden beide
Reviſionen verworfen.

uduſtrie, Handel, Finanzen.n e Eiſenbahn-Prioritäten von 1876. Die nächſte Ziehung findet Anfang
Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 PCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubürger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie vön 5 Pf. pro 100 Mark.8 küſſel, 2. Juli. Baron Wörms, Präſident des eng
liſchen Handelsamtes, wird morgen hier erwartet, um den
dauernden Widerſtand Belgiens wegen Abschaffung der Zu T
prämien zu beſeitigen. Wie verlautet, wird Belgien ſeine Ha
kung von derjenigen Frankreichs abhängig machen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.Juli 4192 Fall Wuchs

alle 2. Juli 1.92 8. Juli a Srotha. n 2.10 et 2.08 0 02 7
Straußfurt i. Juni 1.38 2. Juli 1.39] l 0.01

El be.Magdeburg 1. Juni 1.31 2. Juli 1.30 0.01Dreeden 7929381 92KAupig. l. x 9.09 h. o.
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 3. Juli 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 215.50. MainzLudwigshafener
E.-Aktien 104.70. 49 Ungariſche Goldrente 83,90.
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.70. Franzoſen 95,50. Oeſterr-
Eredit-Actien 159. Tendenz: Feſt.

A ver inen S der e -ig? 70. Matt
Weizen: Juli-Auguſt 168.20. Septbr. -Oktbr. 167.70.Roggen ult-Anguſt 128.20. Septbr.-Oktober 121.70. Oktober

November 133.75. Ruhig.

Br. e tafer: Juli-AuguſSpiritus: 70er loco verſteuert 32.60. r n 32.20. 70er
September-Oktober 33.20. Matt.

NRüböl: loco 16.20. Juli-Anguſt 46. Septbr.-Oktober 46.
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

Nachdruck verboten.
Muthmaßliches Wetter am 4. Juli.

Zunehmende Windſtärke, trübe und regneriſch. Kühl.

Neueſte Nachrichten.
Rom, 2. Juli. Der preußiſche Geſandte v. Schloezer

überreichte dem Papſte ſein neues Beglaubigungsſchreiben.
Der deutſche Botſchafter Graf Solms wird dem

König morgen ſein neues Beglaubigungsſchreiben ſowie
ein Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm überreichen. Morgen
Abend begiebt ſich der König mit der Königin und dem
Kronprinzen nach Monza, von wo der Kronprinz durch die
Schweiz und über Brüſſel nach London reiſt. Der König
wird am Sonntag hier zurückerwartet. Der italieniſche
Konſul Cecchi in Aden iſt geſtern von dort, an Bord
des „Archimede“, in beſonderer Miſſion nach Zanzibar
abgereiſt.

Kopenhagen den 2. Juli. Das heute von der
däniſchen Preſſe zu Ehren der fremden Journa-
liſten in Skodsborg veranſtaltete Feſt. war von etwa
200 Theilnehmern beſucht. Der Präſident des Journa
liſtenvereins, Profeſſor P. Hanſen bot den Gäſten Will
kommen.

Hierauf brachte der Redakteur der „Berlingske Tidender,
Dr. Manicus, den Toaſt auf den König aus, König Chriſtian IV.
ſei der erhabene Protektor der Ausſtellung und habe von der
erſten Zeit an, wo der Gedanke der Ausſtellung zu reifen be
gonnen, derſelben ſein volles Jntereſſe gewidmet. „Wir wiſſen
Alle, in wie hohem Grade die Entwickelung und der Fortſchritt
des Landes in jeglicher friedlichen Beziehung, im Ackerbau.
Handel und in der Jnduſtrie, in den Wiſſenſchaften und in der
Kunſt dem Könige am Herzen t Die Hoffnung, die der
König am Eröffnungstage ausſprach, daß un die großen Er
wartungen, die ſich an die Ausſtellung knüpften, zum Segen
und zur Ehre des Landes erfüllen möchten, dieſe Hoffnung hegen
wir Alle. Wir reichten deshalb zuerſt und beſonders unſeren
Dank an Se. Majeſtät den König und ſein erhabenes Haus.

Die Ausſtellung iſt aber nicht uur eine däniſche, es iſt die
erſte nordiſche Ausſtellung für Ackerbau, Induſtrie und Kunſt.
die in dieſem Jahre in Kopenhagen eröffnet iſt, und wir wiſſen
Alle, daß auch Se. Majeſtät der König Qscar von Schweden-
Norwegen n Ware ſeine allerhöchſte Sympathie und Unter
ſtützung zugetheilt hat.h Die Alsſtellung hat endlich noch eine internationale Seite
und ich erlaube mir deshalb noch hinzuzufügen: Alle Regierungen
haben dieſe Sache geſördert.

Ich bitte Sie daher in ein Hoch auf die Könige der nor
diſchen Reiche und auf die fremden Souveräne und Staats
obèrhaupter einzuſtimmen.“ Sodann toaſtete Prefeſſor Peter
Hanſen auf die Ausſtellung und deren Kommiſſion, der Kammer
herr Amtmann Ville brachte ein Hoch auf die Preſſe aus, auf
welches Sonnemann (Frankfurter Zeitung). Vachon (Temps)
und der italieniſche Ausſtellungskommiſſar Carotti dankend er
widerten. Major von Waldt-gedtwitz (Norddentſche Allgem.
Zeitung) gedachte ſchließlich mit anerkennenden Worten der
warmen ſympathiſchen Theilnahme, die die ausländiſche Preſſe
bei dem Hinſcheiden des Kaiſers Friedrich bekundet habe. Die
Rede wurde mit allſeitigem Beifall aufgenommen. Abends
9 Uhr kehrte die Feſtverſammlung per Dampfſchiff nach Kopen-
hagen zurück und begab ſich nac das prachtvolldem Tivoli, rbelenchtet war und wo zu Ehren der Gäſte ein großes Feuer
werk abgebrannt wurde.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Edith Koch mit Hru. Apothekenbeſitzer Ed.

Tießen (Kraplau. Gerdauen). Frl. Eliſabeth Link mit Herrn
Dr phil. Auguſt Reuter (Coblenz. Göttingen). Verehcrlicht:
Hr. Bürgermeiſter Vernert mit Frl. Bresgen Ketieeß Def
ſau). Hr. W a. D. Max von Borries mit Frl. „dora
Kindler (Breslau). GErboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Grittner
(Grottkan). Hrn. Paſtor Werkenthin Kloſter Leubus). Hrn.
Dr. Enke Wagdebur Hrn. Julius Udewald (Hörde'. EineTochter: Hrn. Dr. ükrich Jahn (Berlin). Hrn. ealgymnaſia-
lehrer de la Chaux (Gumbinnen). Hrn. Matthias von Ruville
(OberPöcking a. Starnberger See). Geſtorben: Kreisſchul
Inſpektor Pfarrer Philipp Pichier (Oeynhauſen).

Familien Nachricht.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme bei der

Beerdigung meiner guten Frau sage ich nach allen Seiten hin

herzlichen Dank. [150946Eisleben. Wendenburg-
Verlag der Akklengefellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: Cbeſrebalicnt Richard et für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhnlt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakleur
Dr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louls

Lehmann für den VBörſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöfſnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

an zu ſprechen Vorm. 190 11 Uhr und Rachm, zwiſchen 12-2. Am beſten
ſendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition hre

anno me und Geſchäfisangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. dis 7 Uhr Abends
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Erſte Beilage zu 154 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Serhſter deutſcher Brauertag.
Stuttgart, 29. Juni.

Heute iſt der ſechſte deutſche Brauertag geſchloſſen worden.
Obwohl auf der Tagesordnung noch einige nicht unwichtige
Fragen ſtanden, war die Betheiligung doch eine ſehr mäßige-
Herr Conſul Puls, Syndicus der Handelskammer in Frauk-
furt a. M., welcher verhindert war, auf dem Brauertag zu er
ſcheinen und den auf der Tagesordnung ſtehenden Vortrag über
„Tarifirung und Beförderungsmodus des Bieres und der leeren
Fäſſer auf allen Bahnen Deutſchlands und der wichtigſten Ex
portlinien außerdeutſcher Bahnen“ zu halten, hat im Auftrag
des deutſchen Brauerbunds eine Broſchüre über dieſen Gegen
ſtand verfaßt, die u. A. auch die Eiſenbahngütertarife für Bier
von den Hauptproduktionsplätzen nach den Hauptſtationen des
Jn und Auslandes enthält. Dieſer ſehr ſorgfältig ausgearbeiteteTarif, welcher ein vorzüglicher Rathgeber r alle Bier-Expor-
teure iſt, gelangte zur Vertheilung. Präſident Henrich wies auf
die großen Unregelmäßigkeiten in der Frachtberechnung bin,
wenn auch einzelne Regierungen Erleichterungen im Jnlande
geſchaffen hätten. Jnsbeſondere ſeien die Tarife für den durch-
gehenden Verſandt zu hoch, wodurch der Export des Bieres ſehr
geſchädigt werde. Die Entſcheidung über die ganze Angelegenheit
liege bei dem Reichs-Eiſenbahnminiſter von Maybach und an
dieſen beſchloß der deutſche Brauerbund, welcher auch ſeinerſeits
im Bezirkseiſenbahnrath Frankfurt a. M. die Sache aufs Neue in
Anregung bringen will, eine Petition zu richten, welche 1) die Ein-
reihung von Vier in Specialtarif J und 2) die Gewährung von
ExportAusnahmetarifen, wofür zum Mindeſten die gleichen er
mäßigten Einheitsſätze, wie für Sprit (4 Pf. und 3, 2 Pf. für
das Tonnenkilometer) in Ausſicht zu nehmen ſeien, befürwortet.
Auf die Aufrage von Herter-München, ob ſich nicht durch die
Agitation für Herabſetzung der rer im Jnlande manche
Brauer, weil ſie dann die Concürrenz der großen Brauereien
mehr zu befürchten haben, beeinträchtigt fühlen möchten, erwi-
dert der Präſident, daß die Beſtrebungen des deutſchen Brauer
bundes immer aufs große Ganze gerichtet ſeien. Jn ſeinem
Bericht über die Geſchäftsführung des Ausſchuſſes in den letz
ten vier Jahren gedenkt der Präſident auch der vorzüglichen
Jnformationen, welche das preußiſche Handelsminiſterium dem
deutſchen Brauerbund über den Bierexport zur Verfügung ſtellt,
und votirt unter dem lebhaften Beifall der Verſammlung dem
Fürſten Bismarck als preußiſchem Handelsminiſter für ſeine
Sympathie, welche er für das Brauereigewerbe an den Tag
legt, den Dank des Brauerbundes, und wünſcht, Fürſt Bis-
marck möge auch ferner den Brauereien ſeinen Schutz ange
deihen laſſen. Frhr. v. Tucher (Nürnberg) erſtattet ſodann
den Kaſſenbericht, woraus hervorgeht, daß der deutſche Brauer
bund, deſſen Mitgliederzahl ſeit 1884 von 430 auf 644 an
gewachſen iſt, 1886/87 8104 Mark Einnahmen hatte, denen
7270 Ausgaben gegenüberſtanden. Eine kurze Debatte ent
ſpann ſich dann noch über die Wanderbuchfrage. Ebert
(Scheibe, gez. welcher die Einführung von Wander
vüchern angeregt hatte, beantragte, das 1876 vom Brauertag in
Frankfurt a, M. angenommene Wanderbuch, jedoch ohne die
darin enthaltene ungeſetzliche Beſtimmung des Zwanges der
Zeugnißertheilung, zu acceptiren, was deun auch geſchah. Von
verſchiedenen Seiten ſprach man über dieſe in arbeiterfreund-
lichem Sinne gehaltene Löſung der Frage ſeine Genugthuung
aus, wobei ein Redner aus Petersburg den Werth der Arbeits
bücher als ſehr illuſoriſch bezeichnete. Damit war die Tages
ordnung erſchöpft. Präſident Henrich ſprach noch allen die
zum Gelingen des 6. deutſchen Brauertages beigetragen der
württembergiſchen en ernna, der Stadt Stuttgart, dem Vor-
bereitungscomité, der Preſſe u. ſ. w. ſeinen Dank aus, ganz be
ſonders ſprach der Vorſitzende ſeine Genugthuung über die ſo
ungemein gelungene Brauerei Ausſtellung aus, die er in ihrer
Gliederung, dem Auseinanderhalten der Gruppen als die beſte
bezeichnete welche man bisher gehabt habe. Die frohen in
Stuttaart verlebten Stunden würden alle Theilnehmer des

Brauertages in dankbarer Erinnerung behalten. Die Verſamm-
lung ſchloß mit einem von Röſigke-Berlin ausgebrachten Hoch
auf Herrn Henrich. Der nächſte Deutſche Brauertag findet
1892 in Hamburg ſtatt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Jnli.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
--0 Von unſerer durch ihre literariſche Thätigkeit wohlbe-

kannten Landsmännin, der Frau Profeſſor Brauns, wird
dieſer Tage ein neues Werk unter dem Titel „Auf deutſchem
Boden“ (im Verlage von Tauſch u. Groſſe, in Halle a. S.)
erſcheinen. Daſſelbe enthält drei Novellen, die, wie der Titel
andeutet, ſämmtlich in Deutſchland ſpielen. Wir werden nach
Erſcheinen auf das Buch zurückkommen.

Der Halle'ſchen Maſchinen und Dampfkeſſel-Armaturen
fabrik Dicker u. Werneburg iſt ein Patent auf eine Schmier-
pumpe mit für beſtimmte e im Druckrohr ein-
ſtellbarer Federbelaſtung des ſelbſtthätigen Druckſchiebers ertheilt
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdenck unſerer Orig'ual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.o

S Weißenfels, 2. Juli. (Vom Zuge über-
fahren.) Ein älterer Mann, der ſich bis dahin in der
Nähe verſteckt gehalten, warf ſich geſtern Nachmittag auf
dem Geleiſe der Weißenfels-Zeitzer Bahn vor den heran-
brauſenden Zug und ließ ſich von demſelben überfahren.
Ein Weichenſteller und ein Streckenarbeiter, welche ſich in
unmittelbarer Nähe befanden, verſuchten zwar, den Zug
zum Halten zu veranlaſſen, was jedoch bei der kurzen
Entfernung unmöglich war. Da der Oberkörper voll-
ſtändig durchſchnitten war, trat der Tod ſofort ein. Der
Zug mußte ſo lange halten, bis die Kleid erfetzen aus den
Rädern und der Leichnam des Selbſtmörders vom Geleis
entfernt war.

o Aus Thüringen, 2. Juli. (Die Vachaer Waſſer-
leitung und der „Vitche im Tepche“.) Die Aus-
führung der jetzt faſt vollſtändig fertiggeſtellten Waſſerleitung
in Vacha iſt in allen Theilen wohlgelungen. Nach den
an der Brunnenkammer angebrachten Jahreszahlen wurde
die Quelle, welche jetzt noch ſo ſtark iſt, daß ſie mehr als
die dreifache Menge aſſer, wie erforderlich, liefert, im
Jahre 1610 gefaßt, und mittelſt Holzröhren der Stadt zu
geführt. Jm Jahre 1844 wurde die Leitung beſeitigt und
durch Thonröhren erneuert; da dieſelben ſich jedoch nicht
bewährten, ſo wurden ſie nunmehr durch eiſerne Röhren
erſetzt. Jn Folge dieſer neuen Anlage konnten denn auch
Von eingerichtet und insbeſondere die ſeitherige

aſſerkalamität beſeitigt werden. Die 14 Stück Ueberflur
hydranten verſorgen bei Pudeeke nicht nur die Spritzen
vollſtändig mit Waſſer, ſondern können auch in den niedrig
gelegenen Theilen der Stadt zum Spritzen benutzt werden,
und lieferte die deshalb heute ausgeführte Probe ein über
alles Erwarten günſtiges Reſultat. Ein beſonderes Jn-
tereſſe gewährt nunmehr auch der dortige Marktbrunnen,
mit ſeinem wieder im Gange befindlichen Waſſerwerk,
eine von Kunſtfleiß und Schönheitsſinn früherer Zeiten
zeugende Arbeit. Der aus der Mitte des Brunnens ſich

Halle, Mittwoch 4. Jnli 1888.

erhebende Kriegsknecht mit dem heiligen Vitus (valgo
Vitche im Tepche), dem Schutzpatronen unſerer Stadt, wurde
zugleich renovirt. Die hierzu erforderlichen Mittel kamen
durch freiwillige Gaben zuſammen.

O Rudolſtadt, 1. Juli. (Gewitter. Unglücksfall.)
Jn den letzten Tagen ſind in unſerem Fürſtenthum ſehr viele
Gewitter aufgetreten. Die meiſten zogen von Südweſt nach
Nordoſt; größeren Schaden hat keines gebracht. Jn Lichte
auf dem Thüringer Walde zerſchmetterte der Blitz auf der Wieſe
eine Senſe, die der Mäher eben verlaſſen hatte; in Stadtilm
ſchlug der Blißz, welcher einer Beobachtung zufolge einer der
ſeltenen Kugelblitze geweſen ſein ſoll, in den Thurm der
Stadtkirche, ohne irgend welchen nachweisbaren Schaden anzu-
richten. Am Donnerstag und Freitag ſchien es, als ob die Ge
witter nicht aus dem Saalthale weichen wollten, wir hatten
faſt beide Tage, hindurch, wenn auch mit Unterbrechungen und
zuweilen ſchwachen Blitz Donner und Regenfall. Auf der
glur des nur wenige Minuten von Rudolſtadt entfernten Ortes
Cumbach war am Freitag die ipnge Ehefrau des Oeconomen
Earl Tirkis aus Cumwbach beſchäftigt. in Abweſenheit ihres
Ehemannes mit einem Knecht und einer Magd Heu einzubringen.
Als man gegen Abend das letzte große Fuder einfahren wollte.
ſetzten ſich der Knecht und die Magd obenauf, während Frau
Tirkis neben dem Wagen einherging. Unterwegs überkam die
junge Frau, welche in etwa 3 Wochen ihrer Niederkunft ent
gegenſah, ein Unwohlſein; ſie ſetzte ſich, obwohl der Knecht ihr
davon abrieth, vorn auf die Wagendeichfel, dorthin, wo das
Wageſcheit befeſtigt iſt. Da der Wagen hoch beladen war, konn
ten weder der Knecht, noch die Magd ihre Herrin auf dieſem
Platze ſehen. Nach einiger Zeit blickt, die Magd zufällig rück
wärts und ſieht zu ihrem Entſetzen die junge Frau im Blure
ſchwimmend hinter dem Wagen mitten auf dem Wege liegen.
Knecht und Magd ſpraugen ſofort ab, fanden aber ihre gKerrin
nur noch als Leiche. Vorder und Hinterrad, der einen Wagen
ſeite waren der jungen Frau über den Kopf. gegangen, hatten
einen Bruch der Hirnſchale und des Oberkiefers herbeigeführt
und den Kopf in eine formloſe Maſſe verwandelt. Jedenfalls
iſt die Unglückliche, während ſie auf der Wagendeichſel ſaß, ohn-
mächtig von ihrem Sitze herabgefallen und ſo unter
die Räder gerathen.In dem Wohnhauſe des Meſſerſchmieds A uton
Bock in Haſelbach bei Steinach brach geſtern früh Feuer
aus, welches ſofort das ganze Haus in Flammen ſetzte und
damit entſetzliches Unglück herbeiführte. Es wird darüber
berichtet: Herzzerreißende Klagelaute und Hilferufe mußte
man mit anhören, ohne rettend eingreifen zu können. Frau
Bock und ihre älteſte Tochter und den älteſten Sohn zog
man als verbrannte Leichen hervor; das kleinſte Kind
lebte zwar noch, iſt aber ſehr ſtark verbrannt. Der Meſſer
ſchmied Bock, welcher halbnackt wenigſtens ſeine Familie
retten wollte, erlitt furchtbare Brandwunden und wurde be
reits hoffnungslos nach dem Krankenhauſe übergeführt.
Die Ziegen und Hühner ſind ebenfalls mit verbrannt.

f. Am 8. v. M. Nachmittags hat ein bei einem Me
chanikus in Dresden beſchäftigter 20 Jahre alter Stanzer
in der Werkſtatt aus einer Flaſche, in dem Glauben, daß
dieſelbe Bier enthalte, Natronlauge etrunken. Zwei
Mitarbeiter bejahten damals die Frage des jungen Mannes,
ob er aus der Flaſche trinken könne, obgleich denſelben der
Jnhalt der Flaſche bekannt war. Am Sonntag iſt der
junge Mann im Stadtkrankenhauſe verſtorben und es ſind
die vorgedachten Mitarbeiter deſſelben in Haft genommen
worden.
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überzeugt, daß ich für Dein Glück nicht beſſer zu ſorgen vermocht hätte. Der
Herr iſt reich und liebenswürdig, und ſelbſt wenn ihm dieſe beiden Eigenſchaften
fehlten, würden ſie durch r Namen aufgewogen ſein. Ja, ſeine Bewerbung
hat mich ſehr erfreut und ebenſo freudig habe ich ihm Deine Hand zugeſagt.“

Gabriele konnte noch immer keine Worte finden, um ihren Schreck und zu
gleich ihren Widerwillen gegen den Gutsbeſitzer auszudrücken. „Nie nie,“ rief ſie
endlich, „nie werde ich ihm angehören, ich kann ihn nicht lieben, ſchon der Gedanke
an ihn erfüllt mich mit Widerwillen.“

Des Handelsherrn Stirn verfinſterte ſich. Er war indeſſen feſt entſchloſſen,
ſeine vollſtändige Ruhe zu bewahren, um nicht im Geringſten durch irgend eine
Leidenſchaftlichkeit diejenigen Verhältniſſe zu verrathen, welche ihm dieſe Verbind
ung ſo erwünſcht machten. „Ein Widerwillen, der ſich nicht auf vernünftige
Gründe ſtützt, iſt Thorheit,“ erwiderte er ernſt, aber ruhig. „Jch glaube nicht,daß Du ſolche Gründe haſt, die Dich abhalten, unſern Nachbar zu ken und ich

erwarte daher von Dir, daß Du keinem ungünſtig gegen ihn geſtimmten Gefühle
in Dir Raum giebſt. Wir leben nicht in den Verhältniſſen, Gabriele, daß wir
jener vorübergehenden Neigung und Leidenſchaft folgen können. Schon unſer
Stand verbietet es, und ich muß die Deinige noch obenein für eine jugendliche
Leidenſchaft halten. Du haſt ganz vergeſſen, daß Du die Tochter eines Damken
biſt, ja die letzte dieſes Namens, und daß es Deine Pflicht iſt, ihn nicht allein
unbefleckt zu erhalten, ſondern auch einen würdigen an deſſen Stelle zu ſetzen.
Du mußt es einſehen, daß ich es nie, nie zugeben werde und kann, daß ein ge
veſener Diener weines Hauſes, mag er auch als ſolcher noch ſo ausgezeichnet ge
weſen ſein, zu mir in ein Verhältniß tritt, welches mir ſo nahe am Herzen liegt
nnd auf welches ich mit Stolz blicken will. Du mußt dies einſehen, Gabriele;
es iſt ja Thorheit nur daran zu denken, und ich erwarte, ja ich verlange von
Dir, daß Du an dieſe Thorheit nicht weiter denkſt.

Damken wollte das Zimmer verlaſſen, weil er ſchlau berechnet hatte, daß
ſeine Worte auf Gabriele den größten Eindruck machen würden, wenn ſie genöthigt
wäre, ſie ohne Erwiderung in ihrem Herzen einzuſchließen. Er wollte vermeiden,
daß Gabriele ihm ihre Liebe geſtand, weil er wußte, daß ſie durch dies Geſtändniß
und durch die offene Leidenſchaft, mit welcher ſie dieſelbe vertheidigen würde, in
ihrem Herzen eine neue Kraft und ein Bewußtſein des Rechts erlangen würde.

Gabriele hielt ihn zurück. Jhre Wangen waren mit einem glühenden Roth
überdeckt, als ſie ſah, daß das Geheimniß ihrer Liebe, welches ſie als ſtilles Heilig
thum in ihrem Herzen bewahrt hatte, ſchon von Anderen, ſelbſt ſchon von ihrem
Vater errathen und verrathen war. Einen gerechten Unwillen, eine heftige Ent-
rüſtung rief aber die verächtliche und ſpöttiſche Art, mit welcher ihr Vater in dieſes
Heiligthum eingetreten war, in ihr hervor. Das Größte und Edelſte ihres Herzens,
das, was ihm ſelbſt eine Hoheit und Reinheit verliehen hatte, die ſie früher kaum
gekannt, ſah ſie angetaſtet und entweiht, und ſie war zu ſehr Weib, um dies in
Ruhe ertragen zu können. „Bleib hier!“ rief ſie mit einer von Erregung zitternden
Stimme. „Höre auch mich an. Du weißt einmal, daß mein Herz nicht mehr
frei iſt, gut, ſo will ich Dir offen geſtehen, daß ich Hermann Bootmer liebe und
nie einem Anderen angehören werde.“

„Laß das jetzt,“ unterbrach ſie der Handelsherr. „Wozu eine Sache weit
läufig erörtern, die als eine Thorheit, deren man ſich ſchämen muß, kaum zwei

Worte verdient? Jch habe auch nicht Zeit, jetzt hierüber zu ſprechen, Du kenuſt
meine Anſicht, damit genug.“

(15) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung 55
Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

und es iſt meine feſte Ueberzengung, daß eine gegenſeitige Achtung der eſte Grund
einer glücklichen Verbindung iſt.“

„Jch ſtimme Jhnen vollkommen bei“, erwiderte Damken. „Jn den Verhält
niſſen, in welchen wir leben, muß dieſe Achtung genügen, ja, ich möchte faſt ſagen,
daß unſer Stand über die thörichte Leidenſchaft der Liebe erhaben iſt. Jch denke,
Gabriele wird ſich als die würdige Tochter eines Damken zeigen. Mit ihr er-
liſcht dieſer Name, der ſeit Jahrhunderten, wenn auch nur in der Handelswelt,
einen guten Klang gehabt hat. Mit ihr erliſcht auch die Firma meines alten
Hauſes, denn ich glaube nicht, daß Sie Luſt haben, die Stelle eines Handelsherrn
zu übernehmen.“

„Weshalb nicht?“ fragte Letzingen lächelnd. „Sie haben bewieſen, daß man
als Handelsherr ſehr nobel und fein leben kann, und daß man nicht nöthig hat,
ſich das Leben durch Handelsgeſchäfte und kaufmänniſche Intereſſen verbittern
u laſſen.“

Jm Herzen war dem Gutsbeſitzer der Stand eines Handelsherrn zuwider,
er dachte nur daran, ein wie reicher Gewinn ein ſolches Handelshaus ſei. Aus
dem verſchwenderiſchen Leben Damken's hatte er ja erkannt, daß es eine uner-
ſchöpfliche Goldgrube ſein müſſe. Er war Sophiſt genug, um in Gedanken dieDinge ſo zu wenden und zurecht zu legen, daß ſein Name dadurch nicht berührt

und befleckt wurde.
Die finſteren Wolken waren nun mit einem Male von der Stirn des Handels

herrn geſchwunden, kein beſorgter Gedanke an die Zukunft fand in ſeinem Herzen
mehr Raum, er war heiterer, als er es ſeit langer Zeit gen Als Letzingen
endlich ſchied, begleitete er ihn eine Strecke durch den Park und ſchritt dann lang
ſam und in Gedanken zu ſeiner Villa zurück. Aber dieſe Gedanken furchten ſeine
Stirn nicht und legten auch keine finſteren Falten in ſein Geſicht. Ein neues
Leben ſtand vor ihm, und er verſtand es, auf eine neue Faffzung zugleich auch
neue Träume zu bauen. Er dachte zwar daran, daß Gabriele dem Gutsbeſitzer
nur mit Widerſtreben ihre Hand ſchenken werde, aber er erwartete von ihrer kind-
lichen Liebe kein ernſtliches Widerſtreben und redete ſich ſelbſt ein, daß er durch
dieſe Verbindung nur für ihr Glück Sorge trage, weil ihr dadurch ein reiches
ſorgenfreies Leben geſichert werde.

Daß ſich das Herz eines Weibes mehr noch, als das eines Mannes, bei
allem Reichthum, bei allem Glanze, der es umgiebt, bei allen Freuden der Ge
ſellſchaft verlaſſen und unglücklich fühlen könne, wenn ihm das Sehnen unerfüllt
bleibt, das mit der Liebe in die Deenſchenbruſt einzieht, davon hatte er nicht die
geringſte Ahnung. Sein ganzes Leben war ja nur auf rauſchenden Glanz und
raſch wechſelnde Freuden gerichtet geweſen; er war nie in das kleine, aber friedlich
ſtille Heiligthum, welches die Liebe im Herzen aufbaut, eingedrungen. Er ſah
zwar voraus, daß die Verbindung mit Letzingen ſein Kind anfangs einen ſchweren
Kampf koſten würde, aber er tröſtete ſich mit dem Gedanken, daß auch dies vor
übergehen und durch tauſend andere Freuden aufgewogen werden würde. Um i
indeß dieſen Kampf zu erleichtern, um ſie darauf vorzubereiten und ſie zu bewegen,
dem Gutsbeſitzer weniger ſchroff und kalt gegenüber zu treten, als bisher, beſchloß
er, ihr ſeine Bewerbung um ihre Hand mitzutheilen. Er fand dadurch zugleich
eine paſſende Gelegenheit, über ihre thörichte Liebe zu dem jungen Kaufmann zu
ſprechen und ihr anzudeuten, daß er ſie nur für eine Jugendſchwärmerei oder

horheit halte, die nie zu einem ernſtlichen Ziel führen könne.



Aus aller Welt.

Zandtags- Eröffnung im Weißen Sgale herrſchte am frühen

die Kunde von Mund zuMund. Da ereignete es ſich, daß an den Kaiſer, als derſelde n. 29 Se ermn.

ohne Concurren gn dieſen
3 S ch 8Zuei hübſne Bewrife für den Humor unſeres jetzigen durchs Vand.

ihren Theil und ging in 4 Min. vention Betheiligien zuerkannk wurde. Es iſt nämlich, wie der

reiragdDop pelſisfa hr 5 mit j „Hann. e nete n r mer z t 3 m): N. Schuritz-Dres und Rob. Voigt- den nachbezeichneten Privatgeſellſchaften: der ielKaiſers werden aus Wannſee berichtet. Am Tage nach der 8 o r 33 a rip a x J zconſolidirte Alkaliwerke in Weſteregeln, der Gewerkſchaft

f i agwer in Lö der GewerMorgen in Wannſee freudige Erxegtheit. Der Kaiſer iſt da abe); 3) A. Meuſchke und Herm. Wilhelm (60 m Vorgabe). bergwerk Neuſtaßfurt in en bei Staßfurt,
ſo hi in ile ſt ie Du h 7500 m): 1) Rob. Pundt-Berlin aft Kaliwerke Aſchersleben in Aſo hieß es. und mit Windeseile ef re i de helm Lelkzig 3) A. Meuſchte Wwig in Staßfurt, dem Vienenburger Kaliſalzwerk, derchersleben, der Gewerkſchaft

vor Herrn v. Werner's Hauſe ſtand, ein ſchlichtes Bäuerlein, Sipsig. J Dreiradfahren mit Vorgabe (2100 m). A. Gewerkſchaft, Herchnia in Vienenburg, der Actiengeſe cha

den Hut in der Hand, herantrat mit der Frage: Mein Herriſt es denn wirklich wahr, daß der Kaiſer in Wannſee iſt S Wilh. HoffmannLeipzig (50 m Vorgabe).
SchuritzDresden (4 Min. 4825 Sek.): 2) van LeenvenHolland: Deutſche Solvaywerke in Bernburg der Schachtbaugeſellſcha

Jeſſenitz in Schwerin i. M., auf Grund der Muthung vom 21.
December v. J., unter dem Namen Sool-Linſe das Bergwerks

Darauf erwiderte ihm der Kaiſer: „Ja wohl, mein Lieber, er
iſt wirklich hier!“ Als Herr v. Werner, ſo erzählt man
uns weiter, benachrichtigt wurde, daß ihm der Kaifer, der auf
ſeinem
Guten Morgen wünſchen wolle, ſtürzte der Künſtler, obwohl er

rühritt nach Wannſee gekommen ſei, einen hat in km r h P J

igenthum in ei in den Gemeindebezirken von Linſe, BuchLandwirthſchaftliche chaft hen Weſterbeck Kirchbrat und Breitencamp, ſowie der Forſt
gemarkung Weſterbrak, Kreis Holzminden, belegenen Felde von

datirten Erlaß ſämmtliche 1841594,75 qm Flächeninhalt zur Benutzung der in dem Felde

r le 2 dert die Konigüe n lachennoch im Nachtgewand war, eiligſt an das Fenſter, um ſich von ndehec r r ent und Kom porkommenden Salzquellen von der Herzogl. Braunſchweigiſch
der Anweſenheit des Herrſchers zu überzeugen. Sofort er an vkannte ihn der bereits vor dem Fenſter befindliche Kaiſer und re Wanderſe ten der tie 7 der r ärä unv

uß der in. den be Kammer. Direction der Bergwerke, verliehen worden.
Die Mecklenhurgiſche Friedrich-FranzBahn be

lken be ruft die außerordentliche Generalverſammlung zur Be
fit ihm zu: „So hätten Sie im Weißen Saale erſcheinen ſonders hinweiſen zu laſſen und dieſelben zu einer vermehrten Faſſung über den Ban der 24 km langen Secundärhahn von
ollen. Thätigkeit hierbei anzuregen. Der Miniſter bemerkt daher, daß Malliß nach Lübtheen mit Anſchluß an das KaliſalzBergwerk

Eine neue Art, der gelehrte Vettler, ſcheint ſich in ſhm zur ift ekrämien ſt in s i t Wi m zur Bewilligung von Schießprämien für 1888 ein höherer z 28. Juli ein.en n d ſo viele ſonderbare Erſcheinungen aufweiſt. Betrag zur Verſigung geſtellt iſt und daß danach der Kreis der Jeſſenitegnee a ner Chamottefabrik Actien-Geſell-
n aben. Die Blätter berichten nämlich, daß ein zu Remunerirenden im laufenden Jahre wird erweitert werden ſchaft (vormals Didier) hat ihre Gleiwitzer Chamottefabrik an

junger, anſtändig gekleideter Mann die großen Boulevardcafés
guffucht und an deren Beſucher, wenn ſie ihm einen gebildeten

können. Veranlaßt iſt das Reſkript dadurch, daß das Ergebniß eine Gruppe verkanſt, welche dieſelbe zum Gegenſtand eines be
des während des Jahres 1886 erfolgten bſchuſſes der den ſonderen Actienunternehmens machen wird.

Ser r wochew folgende Anſprache hält: „Wollen Sie die Brieftauben beſonders gefährlichen Raubvögel gegen das Vor S Der Duxer Kohlenverein erzielte in der erſten
ü mir eine Frage über die Daten, Urſachen undWirkungen aller Verträge vorzulegen, die ſeit Pharamund bis

Kaiſer, Könige, Generäle, Dichter u. ſ. w. Zu allgemeinemErſtaunen ſoll dieſer junge BettlerGelehrte auf alle ihm ge Haubtgeſt

jahr r war. ten 9in Der Premier-Lieutenant a. D.W in Frankreich abgeſchloſſen worden ſind Sie Pommerſſchen Dragoner Regiment Nr. 11) iſt vom 1. Juli ab
e c K. nach dem gab dein Tag und der Stunde an Stelle des zum Landſtalmeiſter in Trakehnen ernannten

S de aller geſchichtlichen Perſönlichkeiten befragen der Majors v. r mit der „Aſſiſtenz' in der Leitung des
ts Graditz betraut worden.

Hälfte dieſes Jahres einen Kohlenverſandt von 2399 145 Meter
v. Bonin (früher im Centner, gegen das Vorjahr 448879 Metercentner mehr.

e wer r 5 RhenaniaHamburg, 2. Juli. Der Poſtdampfer „Rhenantader Hamburg Amerikaniſchen nen iſt,
ſtellten Fragen ohne Zögern richtig und treffend antworten,
worauf die Frageſteller und diejenigen, die dieſem ſonderbaren
Geſchichtsexamen beiwohnen, nicht verfehlen, ihre Anerkennung Kaſfel, 2.. Juli.
in klingender Münze auszudrücken. Kurheſſiſchen 40 Thaler-Looſe.

u Gewinngiehung d t Nr. die Poſtdampframm.) Gewinnziehung der kommend, heüte Morgen 4 Ühr Lizard paſſirt. die Poſtdampfer36,000 Thlr. fielen auf Nr. Polaria und Kehrwieder derſelben Geſellſchaft ſind von

von Hamburg kommend geſtern in St. Thomas ein etroffder Dampfer Rhaetia“ derſelben Geſellſchaft hat, von 9 wort

vHenſchreckenplage in Jtalien und Algier. Die Um 36,430, 8000 Thlr. auf Nr. 26,043. 4000 Thlr. auf Nr. 76,494, Hamburg kommend, erſterer geſtern Uhr Morgens in Newen von Rom iſt ſeit zwei Wochen von Henſchrecken- 2000 Thlr. auf Nr. 49.136, je 1500 Thlr. auf Nr. 95,620 137,633, Hork ter geſtern in Veracruz eingetroffe
chwärmen heimgeſucht, welche die Vegetation ſtellenweiſe ganz je 100 Thlr. auf Nr. 29,489 82,1
vernichtet haben. Die erſten Heuſchreckenſchwärme zeigten ſi Meiningen, 2 J

n.

60 141.442. C Bremen, 2. Juli. Der Dampfer des Norddeutſchen
Serienziehung der Meiniger Lloyd „Fulda' iſt geſtern Mittag 12 Uhr in Southampton ein

vor etwa fechszehn Tagen im Territorium von Monte Celio 7-Fl.-Looſe: 132 165 204 288 450 639 884 899 989 1117 1146 Fgetroffen.
und Tivoli, ferner geringere Mengen vor den Thoren Roms 1350 1463 1465 1519 1689 1788 1861 1971 2006 2182 2218 2247del Popolo und San Lorenzo. Die Heuſchrecken befinden ſich 2541 2549 2631 2686 2862 2951 3245 3373 3497 3519 3523 3654 H alliſ e Getreid e und Pr odn et enVBörſe.
glücklicherweiſe noch nicht in vollkommen geflügeltem Zuſtande, 3725 3735 3758 4126 4182 4198 4475 4485 4526 4531 4656 4774
ja es ſiert ſogar Kenner, welche be aupten, dieſe ungebetenen 4935 5013 5018 5141 5212 5323 5325 5326 5428 5537 5595 5651 Halle a. S., 3. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-
Gäſte

eien mit den furchtbaren afrikaniſchen Heuſchrecken nicht 5751 5907 5910 5915 6225 6289 6375 6384 7018 7435 7436 7518 gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 168-180 Mark.
indentiſch. Als beſtes Mittel gegen dieſelben wird das Aus- 7710 7814 7904 8015 8019 8049 8059 8063 8067 8084 8230 8495 Roggen ruhig, 1000 Kilo, 139 137 M. Gerfſte, ſchwaches
ſpannen von weißen Leintüchern bezeichnet; durch die weiße 8629 8631 8737 8941 8976 9118 9189 9260 9456 9481 9922 9984 Angebot, Futte 128-—- 133 M. Die übrigen Sorten nich

le angezogen, ſtürzen ſich die Jnſekten darauf, worauf ſie

und

Serienziehung der Braun- gehandelt.2 Braunſchweig, 2. Juli. ndelt.eicht &rſrren und getödtet werden können. Jn Capitanata ſchweiger 29-Thaler-Looſe: 77 379 650 688 1071 1819 1824 1877 Ffais, 1000 Kilo M.
afer, ruhiger. 1000 Kilo 136--142 M.hia aps M. Rübſen, 1000

icikien hat die HeuſchreckenJnvaſion große Dimen- 1942 1972 2028 2244 2348 2351 2429 2714 2756 2794 3111 3217 Silo M. Erbſen, Victorig 1000 Kilo ohne Angebot.
ſionen angenommen. Furchtbar ſind die aus Algier ein- 3272 3413 3503 3526 3801 4255 4460 5174 5372 5824 5999 6153 Kümmel, excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Angebot.
laufenden Nachrichten: Aus Guelma wird gemeldet, daß die 6213 6236 6689 6950
Heuſchrecken ſich in compacten, 20 Kilometer langen und 10 8213 8312 8362 8362
Kilometer breiten Maſſen nähern; dieſelben haben in drei Hamburg, 2.

7114 7155 7268 7402 7764 7884 7920 7954 Störke, incl. Faß von 100 Kilo netto, 36.00--37.00.
532 8933 9301 9521 9650 9758 9965 Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Juli. Serienziehung der 100-Mk.-Banko- Linſen ohne Angebot Bohnen ohne Angebot. Kleeſaaten

Tagen 34 Kilometer zurückgelegt. Die Umgegend von Aigre- Looſe von 1846: 18 39 59 60 64 74 109 172 176 290 297 318 345 ohne Angebot. Weißklee M. Schwediſcher Klee erf M
g da iſt ſchon vollſtändig ruinirt.

agd, Sport, Spiel.

350 403 435 469 532 548 591 609 671 736 755 795 811 846 851
854 879 886 940 943 946 954 959 1017 1078 1103 1149 1153 1257 F v1263 1265 1299 1334 1395 1417 1418 1469 1500 1516 1554 1614 10,25 Mark. Weizenſchaalen 9,00 Mark. Weizengrieskleie

Rothklee Mark. Esparſette Mark.Fntterartikel, Futtermehl, 13-13,50 M. Roggenkleie.

9,25 M. Malzkeime, helle 9-10 M., dunkle 8--9 M.Teltuchen, 12,50 13.00 M. Malz, 25—27 M. Rüböl 45.50
Clubs am 2. Juli: Dreirad-Recordfah ren (1609 w). M.
Schuritz Dresden (3 Min. 6 Sek.), 2) van Leenven, Meiſter
ahrer von Holland), 3) Rob. Voigt-Leipzig. Leipziger
zereinsfahren auf dem Zweirad (2000 m). 1) Edwin

Peucker Radfahrerclub Min. 56/5 Sek.), Herm. Wilhelm-
Bicycleclub, 3) Curt Eule III. Bicyleclub. Sicherheits- ſchaft übergegangen.

weiradfahren mit Vorgabe (2000 m): 1) van Leeuwen-

r 3) Herm.rad

club, 3) M. Zattlaſch-Berliner Radfahrerverein. Roſen-

9 Jndufſtrie, re Sinn en. tDie der Firma Friedrich Paulig in Verlin gehörigen Verbrauchsabgabe 52,00 M., mit 70 M. Verbrauchsabgabe
Tuchfabriken in Grünberg und Sommerfeld ſind für h e132 einer neugegründeten Actiengeſell 33.80. Rübenſpiritus M.

as Actiencapital beträgt 600000
8Holland (3 Min. e 2) O. F. Eule I. Leipzig (10 m Und 442 465 Buchſchulden des Vorbeſitzers. Bei dem Grün- t 2. usgeſ tſſ

ilhelm- Leipzig m Vorgabe). Zwei- dungshergang war laut Eintragung ins Handelsregiſter der ſ lebhaftes Geſchäft bildeten die beiden charakteriſtiſchen Momente
hen Handelsgeſellſchaft, Hugo bei Beginn der heutigen Börſe. Anlagewerthe, Jnländiſche

323865 in den Beſi

adfahren mit Vorgabe (3000 w): Edwin Peucker-Leipziger Director der Allgemeinen Deutſc
Radf.-Club (120 m Vorgabe), 2) Arthur Meuſchke-Leipz. Bichele- Hermann Bodſtein, betheiligt. t tVon beſonderem Intereſſe erſcheint die Verleihung beliebt. Jnlandsbahnen feſt und vielfach begehrt, Montan-

M. Petroleum 24.00 M. Solaröl, 0.825/302 1250.
Spiritus 10,000 Liter Procent, matt, Kartoffelſpiritus mit

Börſennachrichten.
Berlin. 2. Juli. Ausgeſprochenſte Hauſſeſtimmung und

Fonds, Prioritäten, Banken und Renten waren gleichermaßen

hal Dreiradfahren (2000 w) 1) A. Klarner (4 Min. 17 Set.), eines Bergwerkseigenthums im Braunſchweigiſchen werthe ebenfalls in ziemlich gutem Verkehr. Gegen Schlußt

2) A. Lorenz, 3) Franz Börner vom Bichleclub Zwickau nahm inſofern als daſſe
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Ohne von dem Vorgefallenen die geringſte Ahnung zu haben, ſaß Säbriele
in ihrem Zimmer. Sie hatte ſoeben einen Brief an ihren Geliedten geſchrieben,
ungefaltet lag er noch vor ihr, und mit einem ſinnigen, glücklichen Lächeln war
ihr Auge darauf gerichtet. Ja, ſie dachte an ihn, der ihr ganzes Herz erfüllte
und das Bild ihrer ganzen Liebe ſtand in Gedanken vor ihr.

Sie gedachte des Augenblickes, wo ſie Hermann zum erſten Male geſehen
und wo ſogleich ein reges Jntereſſe für ihn in ihr erwacht war, ohne daß ſie eine
Ahnung davon gehabt hatte, wie nahe er ihr einſt ſtehen werde. Sie gedachte
des Augenblicks, wo er ihr zuerſt entgegen getreten war, ſchüchtern und verlegen,
als der Diener ihres Vaters, und doch hatten ſeine Augen ſie unwillkürlich geſucht
und waren mit einer ſtillen Gluth auf ihrem Geſicht haften geblieben.

Eine lange Reihe bald freudiger, bald getäuſchter Augenblicke folgte un in
ihrer Erinnerung. Sie hatte ihn nicht aufgeſucht, aber mit einer faſt unbewuf ten
Macht hatte es ſie getrieben, ihm zu begegnen oder in ſeiner Nähe zu werlen.
Ein bis dahin ungekanntes Gefühl hatte ihr Herz ergriffen, wenn ſeine Augen
auf ihr weilten, wenn er ſie ſelbſt ſchwach erröthend grüßte. So war es lange
Zeit geblieben. Dann hatte der e ſie näher zuſammengeführt, und dann
dann war ſie endlich gekommen, die unendlich glückliche Stunde, wo er ihr ſeine
Liebe geſtanden, wo er ſie an ſein Herz gedrückt und zum erſten Male ihre Lippen
mit ſeinem Munde berührt hatte.

Jhr Buſen hob und ſenkte ſich ungeſtüm, ihre Wangen rötheten ſich und aus
ihren Augen ſtrahlte ein glücklich begeiſtertes Feuer, als ihre Erinnerung bei dieſem
Augenblicke weilte.

Weiter und weiter drängten die Bilder der Vergangenheit Gabrielens Ge
danken. Wie manche glückliche Stunde war im Laufe der Zeit dieſer erſten ge-
folgt! Wie hatte ſie ſich ſtolz und hoch gefühlt, wenn er lieb und glücklich ihr in
die Augen geſchaut, wie war ihr Herz erbebt, wenn er von dem Glück der Zukunft
zu ihr ſprach! Wie eine Blume hatte ſie ſich an ſeinem edlen männlichen Geiſte
emporgerankt, und in ſeiner Nähe hatte ſie ſich ſtets ſicher und ſtark gefühlt, als
ob ein Hauch ſeines Geiſtes ſie angeweht habe, als ob ein Theil ſeines Weſens
auf ſie übergegangen ſei.

Mit freudigem Muthe hatte ſie den Abſchied ertragen, als er nach Amerika
gegangen war, um den Grund zu ihrer Zukunft und zu ihrem Glück zu legen.
Sie hatte nicht um ihn gebangt, ihre Liebe hatte ihr einen kühnen Muth verliehen
Eine innere Stimme hatte ihr zugerufen, daß er ſein Ziel erreichen und glücklich
heimkehren werde. Und jetzt, jetzt war dieſe Zeit bald da. Jmmer näher rückte
ſie heran, ſchon konnte ſie die Monden und Wochen zählen. Mit ſtolzem, freiem
Muthe wollte er dann vor ihren Vater hintreten und um ihre Hand werben. Sie
freute ſich auf dieſen Augenblick, ſie war ſtolz auf die Stunde, wo ſie ihrem Vater
ſagen konnte: „Siehe, dieſen Mann hat ſich mein Herz erwählt! Siehe, wie edel
und groß er daſteht, wie glücklich mich ſeine Liebe macht;“ Jhr Geſicht ver
klärte ſich bei dem Gedanken hieran zu einem glücklichen Lächeln. Jhre Augen
blickten ſo heiter und klar, ihr Herz ſchlug faſt hörbar laut. Sie faltete den Brief,
und war eben im Begriff, die Adreſſe darauf zu ſchreiben, als ihr Vater zu ihr
in das Zimmer trat.

Sie hatte ihn an dieſem Morgen noch nicht geſehen und mit der vollen Heiter-
keit, welche die Erinnerung an die Vergangenheit und die Hoffnung auf die Zu
kunft in ihr hervorgerufen hatten, eilte ſie ihm entgegen. Er reichte ihr freundlich
lächelnd die Hand zum Gruße dar.

lbe it der an der Kalicon- ſchwächte die Tendenz um etwas ab.
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„Du biſt ſehr heiter geſtimmt, Gabriele,“ ſprach er, „das freut mich, und ich
möchte Dich nie anders ſehen.“

„Bin ich ſonſt ſo ernſt, daß Dir meine heitere Stimmung auffällt?“ fragte
Gabriele unbefangen.

„Nein, nein,“ erwiderte der Vater. „Du haſt immer ein glücklich heiteres
Gemüth, aber heute muß Dich etwas Beſonderes ſo freudig erregt haben. Deine
Wangen ſind grrötzet, Deine Augen glänzen.“

Des iſt die Freude über Deinen Möorgenbeſuch,“ rief Gabriele ſcherzend.
„Du Letrittſt dieſes Zimmer ſo ſelten, daß ich Urſache habe, mich darüber zu freuen,
wenn Du mich einmal beſuchſt.“

Der Handelsherr ſchien dieſe Worte nicht zu hören, denn er hatte den Brief
erblickt. Ein plötzlicher Gedanke war in ihm aufgeſtiegen und ſeine Augen hafteten
auf dem Briefe. „Du haſt geſchrieben, Gabriele fragte er, ohne den Blick von
dem Briefe zu wenden.

„Ja, einen Brief,“ erwiderte Gabriele ſcheinbar unbefangen, aber ihr Herz
erzitterte leiſe bei dem Gedanken, daß ihr Vater entdecken könne, an wen derſelbe
gerichtet ſei, denn jetzt ſollte er das Geheimniß ihres Herzens noch nicht erfahren.

„An wen iſt der Brief fragte der Handelsherr mit einer ſcheinbar gleich
gültigen Miene, obſchon er es erräthen, an wen derſelbe gerichtet ſei. Mit der
ſelben gleichgültigen und intereſſeloſen Miene ergriff er den Brief, um denſelben
zu öffnen.Gabriele erröthete und erſchrak. Raſch entriß ſie das Schreiben der Hand
ihres Vaters und verbarg es. „Nein, nein, den Brief darfſt Du nicht leſen,“ rief
fie mit ſcherzender Stimme, um hinter dieſem Scherze ihre Verlegenheit zu ver
bergen. „Er iſt an meine liebſte Freundin, und Du weißt, Vater, Mädchen haben
Geheimniſſe, welche Niemand erfahren darf.“

„An eine Freundin iſt der Brief gerichtet?“ fragte Damken weiter, indem er
Wort „Freundin“ ſcharf betonte, und Gabriele ernſt und durchdringend

anblickte.
Sie vermochte den Blick nicht zu ertragen und ſchlug erröthend die Augen nieder.
„Es iſt nicht gut, Gabriele,“ fuhr Damken mit ruhiger, aber doch vorwurfs

voller Stimme fork, „daß Du mir die Unwahrheit ſagſt. Jch weiß ohne Deine
Antwort, für wen der Brief beſtimmt iſt doch genug hiervon. Jch komme,weil ich Dir eine Mittheilung machen will, welche mich ſeg erfreut, welche mir

ſehr lieb iſt,“ wiederholte er mit Nachdruck, „und welche, wie ich hoffe, auch Du
mit Freuden aufnehmen wirſt. Unſer Nachbar Letzingen hat mich heute beſucht,
hat n mir um Deine Hand angehalten und ich habe fie ihm mit Freuden
zugeſagt.“

Er brach nach dieſen Worten ab, um den Eindruck zu beobachten, den ſieauf Gabriele hervorbringen würden. Er hatte ſich auf ein überraſchtes Erſtaunen
vorbereitet, aber er hatte nicht den Schrecken erwartet, der ſich offen auf ihrem
Geſicht ausprägte. Mit ſtarren Augen blickte ſie ihn an; ihre Wangen erbleichten
zuerſt, aber gleich darauf kehrte das Blut um ſo ungeſtümer in ſie zurück.

„Letzingen?“ fragte ſie endlich mit erſchrockener tonloſer Stimme.
Der Handelsherr ſchien abſichtlich ihren Schreck nicht zu bemerken, er wollte
ihr von vornherein durch eine ruhige und freudige Entſchloſſenheit jeden Einwurf
und jedes Widerſtreben abſchneiden.

„Ja, er ſelber“ erwiderte er deshalb ruhig und heiter. „Seine Bewerbung
hat zwar nicht ſehr überaſcht, aber dennoch, ich geſtehe es offen, ſehr erfreut.
Einen ſolchen Schwiegerſohn habe ich mir von jeher gewünſcht, und ich bin feſt

ſow

hält

mit
em

R S.



Zweite Beilage zu. 154 der Halliſchen e vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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e e Geſchäfts -Verlegung.
Bonnerstag, den 5. Juli eröffne ich mein neuerbautes, mi iden vorzüglichften Lichtverhältniſſen ausgeſtattetesPhotographisches Atelier S 5

11 grosse Ulrichstrasse Il rn Garten.
Von dieſem Tage an gebe ich das ſeit vielen Jahren von mir benutzte, Poſtſtr. 9/10 belegene Geſchäfts-Local auf.

Wl c c cFaatplann je Beduinen men
Waſſerdichte Diemenplanen J rig 530 V anüni „Buchausvertauf Schulberg 33hält in dauer? ter Ausführung zu Fabrikpreiſen empfohlen. Morwegivche 5 Staatsauleihe., M

Sommer ferdedecken Subſerlptivn am O. Juli zum Courſe von Ztſchrft ſpottb. [15004n ge Vrnt und lerp ennrrnoon in racher Ans ne t Anmeldungen nehmen wir wortet h

mpfiehl 2Säcke und PlanenFabrik Hallescher Bank- Verein
von Ha vusen, Ha aeme gef. O.

P. Lehmann früh er Pfaſtenber eher
und Solaroel- Fabriken gegen Actien unſerer Geſellſchaft am 27.Königsſtraßße 30, nahe am Bahnhof. v. M. abgelaufen iſt, ſind die Nummern 37, 38, 39, 598, 597, 1477, 1481, 1810,

irre und exol. Verlegen

ist.
2951, 3138, 3148 erſtgenannter Geſellſchaft zum ümtauſch nicht eingereicht

e e worden und d die dageee r dte unſerer Geſellſ h d v. r3 an der Leipziger Börſe öffentlich verkauft worden. Die Jnhaber der nichFahnen- Stoffe Decorations- Stoffe! umgetauſchten Actien werden erſucht, den auf ihre Actien entfallenden Werth Plauen prehen bei

Deutſche Preuß. Sächſ. Anh. Bayr. Würtemb. Heſſ. J gegen Einlieferung der Actien incluſive Talon und Dividendenſcheinen Nr. 7 Filaut Sonn, Leipz-Str. 80.
bis 10 bei uns bald möglichſt W eben. (15043 Saudge änFalle a/Ss., den 1. Juli 188 See u

wahl, für jeden J

in größter Aus

Zweck, zu Fabrik

Hanſeat. 2c. Farben zuſammengewebt alſo ohne jedeKaherei beliebiges Längen maaß, offeriren zu Fabrikpreiſen 15024

h Zeitzer Paraffin und Solaroel-Fabrik.
Für 4 Mark 50 Vſg.ändiſche S e e s SS größter nene andinn GOteſchäfts- Uebernahme.ontane Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,Schluß 4 ſtets neueſten Deſſins zu Einem P. P. Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Nachricht Rose act 2 W ci l C neu. Giycerin-n bekannt billigen Preiſen daß ich mit dem heutigen Tage S e

2 a et n empfiehlt [1506 Thurm- und Streiberſtraßen- Ecke ernpſehien, aoßt

die Bäckerei für Rrod-, Weiss u. feine Kuehenwanren känflich h. Voellien G Co. Prefel0Hermann Bischof übernommen habe. Einem hochgeehrten Publikum halte mich mit nur feiner Seifen und ParfümerienFabr

M und ſchmackhafter Wagre beſtens empfohlen. [1592945. Gr. Ulrichſtr. 45. ichara Steinmetz Bäckermeiſter. J w. m
S B. Beſtellungen ins Haus liefere jeder Zeit frei. ei Bonner Fahnen fabrik (Hof-Fahnenfabrik) in Bonn a. KRhein. i 9 8und.sch Hohief. Sr. Kön. Hoh. Grossherz. v. Meeicienburg. Hoflief. Sr. Köp. Hoh. G v6 45

d. Grossherz. v. Hessen. Hoflief. Sr. Hoheit d. Herz. V. Sachsen-Codurg. 95
fragte Hotief. Sr. Hochfürstl. Durchl. d. Fürst. v. Waldeck., 3 Heute Mittwoch Nachmittag 55 Schumann9 Zum Mitteldeutschen Bundesschiessen. d t fr äutree l o hjeiteres Wasserechte Fahnen und Flaggen, beste Qualität (2. B. Preussische R armen Coune O bei t ciem Entree. Mittwoch den 4. Juli,

Deine und deutsche u i und ohne W ete.) Be Knineel- vnddä r ten a [15061 m 8 UhrWappensechilder, Inschriften, Transparente, Lamplons, Fackeln, S rd Pünktiieke Iaefernug ausdrücklich garantirt [15054 Jm CThierpark: Se G s B. Murtra V orste uns n
erzend. Reichhaltige Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. T. r. e e e S wo bei unter andern Nummernfreuen, e e v ſf v ypf Victoria T ev. S e e e J e i raidhaltige Peyx u

Mittwoch den 4. Juli 1888. r h uarlaze er a en rop en, ſind beſonders hervorzuhebenBri umoriſtiſche Studi Stadt- Ihea ber Vorſührimmg der einzig in derd e vortretflioh wirkend vel G des Magens, ſchen v. a Dienstag, den 3. Juni S Dr re van chen a m
af eten S ünübertroffen vei Appetitloſigreit, Schwäche des Nagens, übelriechendem Hierquf 9 3 6 Gaſt u n ſteder S ben J g v tick von Sieg Dlibrng, ſaurem Aufftoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, ierauf zum letzten Male: 3. Enſet nble haſtfpiel Her Mitglieder hengſte durch den Director.von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelofucht, Mann ſchaft an Bord. des We iltnerthe aters in B erlin. in mee geritten von Herrn

3 Ekel 28 Erbre S gerſſamegg falls er vom Ma z n e o a ife T um 1. M al S Da am. Fäntkifax.t h a igkeit oder Verſtopfung, Ueberlat en des ens mit S un c z.Herz S W u. erſ e e u. W n r S 8aaischlossbraus Die Vachhb- winne chimmelhengſt in Freiheit dreſ-

5 5 an T 7 e t i r i 1 9erſelbe h c. San e retten et e Magen s öää s Poſſe in 3 Acten von ans Kitter. a 87 a r r Herrn Sren Die Mariazeller MagenTroyfen ſind Izin Ge eimmittel. Die Beſtand 64 h h e g Vorher zum 1. Mal e fahrt ren Sp ring g.
le ich theile ſind bei jedem Fläſchchen in der rauchsanweiſung angegeben. o 46 10 n ein. Vas er hur w. i fahr ſchule geritten von zyräulein Wgie Sehutemarre Echt zu haben in faſt allen Apotheken. S r Abele Schnumann, Juli Sit der H Mittwoch, Nac 8 oſſe Act von C. Fata ſ. Meare ar orzüg-er 9 Wechel Heute Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr Poſſe in 1 Act vpn G. La taf- S tn in ihren vorzügnſelben Jn Halle in den Apotheken Jn Jeſſen Apotheker Gust. Mechel. 9 t u ſang 7/2 Uhr. (15075 M lichen Leiſtungen auf dem Tra- S

57 Mittiwoch, den Jnli 73 c. 2c. Zum Schluß derSim, eigen Gewächs, rein, Rh 7 4. Gaſtſpie Vorſtellun SHand Bir. 551. 70 9f, roth „Vater eln, „Zum 1. Mal Hie Schöne Sophiarief 90 r gr Märkerſtraf e 14 der ganzen e dgl. Magdeb.) Mein Freund Lehmann oder
n ver Waüa r Füſ.Regts. Nr. 36. ten v pr t Rhaben Lorzüglich ſchmeckende geriebene genhtca nihinß vo Entrs Perſon 9 o Shwannk i ehe hre S Sehulze an ücller im Arient.

Wer nie Vanillegu ehe empfiehlt täglich O. Wiegert, Capellmeiſter. Donnerstag, den 5. Jnli Alles Nähere u Placate
em er aitdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg P h D 4b 20 Jan im Vorverkanf e a vie Don eroen dte m
ingend üch friſch Carl Kocn, Serrenſtr. PISChe HAbeer-Bowle ten e e Sir Worstelling.

Meine vollſtändig rein geſottenon in bekannter Onaglität. 7 tn H. Sekum,nieder. Seife (1484s prima Oderkrebse u. Helgo- e Von de dieſe zurückge enumnann-
in F. empfehle ich bei viuigſten Ppelen in e n We et kehrt l14966nnr guter und getrockneter Waare. ners von /50 a x n X 10 rmme, She- ali- Pettseife von 1-4 Uhr. elnsé6 IIie en J H P S W S D. V. Je mir ciglität: Speisen à Ia carte zu jeder RBRob. Pfaudler 586 4mildeſte Seife m 1 chen der Tageszeit. [15022 h Mit hentigem Tage wohne ich Kyritz- Ahh Du Kinder und vorzügli i Atelier für künstl. Zahnersatz, Plom- Rappfilber'ſche Privatſtr. I. [15567orzüg aſirſeife. 5 b en. Operati Kurgeb. find. bei ält. Dam. Aufneſucht, Zduard obert Reſervirte Zimmer irungen, Oporationon eie. Gustav Rappsilber, in v o. 15 .2 ver Woche Aip:
euden 4 geöffnet bis 12 Uhr Abends. e Bauunternehmer. 199 poſtlagernd ins

2 ca men ren ſie S eGedenktage der Weltgeſchichte. Literariſche n w.
ihrem 4. Juli. die Wanne i rghatige h des Leſeſtoffes Wer gratis beigegebenen „Hiſtoriſch Genegalkog t n

Jlluſtrationen, die vornehme Aus- zlätter“ Freunden von C chichtsforſchung, Geneglogiichten Abraham a Sancta Clara geb. ſtattung bei billigſtem Preis (direkt unter Kreuzband zugeſandt Heraldit ein ingend erwü e S gan mr we e mot Chrhhn gurchegett Gellerk geb. t ringend er s Hraan ſein werden.t dir egott Gellerk, geb. nur 3 Mk.), die objektive parteiloſe Haltung haben die ſeit1776 m apois eitserklärung der Vereinigten Staaten Nord n ter n der es r im Verlag T
on E a tz Giuſeppe Garibaldi geb. nik“ raſch in ben Arends Adele m Satſchlam nd Aus aller Welt.

wurf i t ründer der wiſſenſchaftlichen Chirurgie, und Famentſh en auch Betheiligung ſeitens Die Taſchentücher der Damen zeichnen ſich in
annover geſt. aſt aller regierenden Häuſer nun geren Familien, u. A. dieſem Jahre durch großen Luxus aus. Nun kommt aus Parisbung biretung Venetiens von Oeſterreich an Frankreich. Sr. Majeſtät des Kaiſ ers, gefunden. Der Jnhalt der „D. A. gar noch die Ne bricht daß ß man dieſem Aus et aſien

reut. Ehronik iſt für alle Gebildeten, nicht nur für Adelit ge intereſ- ſogar die übliche Form geraubt und Taſchentücher in den Con
M Jfeſt r und unterhaltend, die allmonatliche Militäriſche e touren von Blittern herſtellt. So giebt es geſchlungene helder Feder eines hervorragenden Offiziers zu Berlin für grüne Battiſttücher, welche genau ſo ausſehen, wie das Blatt

7
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Töpferplan 4.

vor friſcher Traus-
[14820dalen

Kpannpförde

Ia, Qualität
ſteht vom Donners
tag den 5. Juli er.
an

Seer, conlanteſter Be
Sdienung zu

ſolid en Preiſen
S bei uns zum Verkauf.d Gwcnann C go im.

än Ferſt preiswerth bei uns

Von giſcwog den 4. Jnli er.
ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochwen

Gebr. rrüeeh

an

zum Verkauf. (C15028

G B,Halle a/S., Marienstrasse La.

d

Von Freitag, den 6. Juli er. ab ſteht
ein großer Transport

Bayrischer Zugochsen
preiswerth bei mir zum Verkauf. [15001

Mſrramnk,
Frarkte S. Merſeburgerſtr.
Bekanntmachung.

Die unter unſerem Patronat ſtehende

Diakonat- Stelle
zu St. Stephanie hierſelbſt wird bin-
nen kurzem vacant und ſoll baldmög-
lichſt anderweit beſetzt werden.

Das Einkommen beträgt neben
freier Dienſtwohnung ca. 3100 Mk.,wovon indeſſen zur Zeit noch in Ge
mäßheit des Geſetzes vom 26. Januar
1880 an den Penſionsfonds der evan

eliſchen Landeskirche eine jährlichePiründenabgabe von 1017 und
war bis zum 1. October 1890 abzu-führen iſt. Bis zu dieſem Zeitpunkte

wird dem Stelleninhaber aus der
Kirchenkaſſe eine perſönliche Zulagevon 300 gewährt, ſo daß das Vienſt
einkommen während der nächſten zweiJahre ca. 2400 beträgt. Bewerb-
zungen ſind bis zum 21. Juli er. an
uns einzureichen. [15041

Aſchersleben, den 30. Juni 1888.Der Magiſtrat.

Verdingung
der Ausführung

a. der Erd-, Maurer-, Asphakt-,Steinmetz- und Staakerarbeiten,
v. der Zimmerarbeiten,

ſowie der Lieferung von 508 000 Stück
Ziegelſteinen zum Bau von 14 Dienſt
wohngebäuden für Bahnwärter inner-
halb der Bahnſtrecke WeißenfelsErfurt
in 5 Looſen.Verſiegelte und mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind
portofrei bis zu dem
am 12. Juli 1888 Vorm. 11 Uhr

in unſerm Dienſtgebäude Gartenſtr. 1
angeſetzten Termin einzureichen.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die RegierungsAmtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
zwerbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Zeichnungen u. Bedingungen können
in unſerem techniſchen Bureau einge-
ſehen und die VerdingungsUnterlagen
en Francb- Einſendung der Selbſt
ko r von:

fur die Maurerarbeiten c.,3 ür die Zimmerarbeiten,
/35 für die Ziegelſteinlieferung

von uns bezogen werden. 4964
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Erfurt, den 27. Juni 1883.

Königliches EiſenbahnVetriebsamt.

Obfſtverpachtung.
Die diesjährige Ernte an Hartobſt,

Sanerkirſchen u. Pflaumen des Ritter
gutes Cöſitz und der Domaine Schor-
tewitz ſoll
Sonnabend, d. 7. Juli, Nachm. 3 Uhrim Gaſthofe zu Cöſitz, meiſtbietend
verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Zu leihen geſucht.
259--300 Mk. bis T. October 1889.Offerten unter M. 3 We Exped.

dieſer Zeitung erbeten.

einer Fächerpalme,
gleichen, Taſchentücher i in der For

Lorbeerblattes, ſolche, die Nußbaumblättern ähneln c.
ſonderbaren Blätter nur ganz

kurz gehalten, in denſelben werden auch die Jrnitialen eingeſtickt.
Wie man vernimmt, iſt dieſe vegetabiliſche TaſchentücherMode
eine Erfindung der Ex Königin Jſabella von Spanien.

verſtändlich iſt der Stiel dieſer

Jmmer derſelbe. Student:
finden ſich eigentlich Jhre drei Söhne?
Auſtralien, mein Zweiter iſt
Dritte iſt vor acht Tagen nachiſt doch merkwürdig, gnädige Frau, wie das Schickſal die Wien-
ſchen dur einanderknobelt!“

Ca zküenhofblüthen

[14888

(15031

weiße Batti tücher, die einem Epheublatt

eines zwanzigfachvergrößerten

Unterofficier:
(Ein Soldat zuckt mit den Geſichtsmuskeln.)

Die zu 3661 Mark verabſchlagten
Maurer-, Zimmer-, Schieferdecker-
und Malerarbeiten bei der an hieſiger
Kirche auszuführenden Reparatur,
desgleichen die zu 438 Mark veran-
ſchlagten Hand und Spanndienſte
ſollen im Wege der Submiſſion ver
eben werden.
ienftag, d. 10. Jnli, Nachm. 3 Uhr

ein Licitationstermin im hieſigen Gaſt-
hofe anberaumt. [15047

Die betreffenden Anſchläge ſind bei
dem Kirchen Rendanten Herrn Guts-
beſitzer Schlemm hierſelbſt einzuſehen.

Naundorf bei Beeſenſtedt,
den 2, Juli 1888.Der Gemeinde Kirchenrath.

Nutzolz- Verkauf.
Montag den 9. Juli er. ſollen

von Vormittags 2 Uhr ab in dem
Hahn ſchen Gaſthofe zu Wippra aus
dem Durchforſtungsſchlage „Ebennng'“
des Unterforſtes Vraunſchwenve nach
verzeichnete Nutzhölzer öffentlich meiſt
bietend verkauft werden, als:

3 Stck. junge Eichen mit '0,35 fm,
299 junge Eichen-S taugen I. El.

587 II.713 Leiſten,.4,0 Hdrt. Lattenfür Stellmacher und Korbmacher
ſich eignend.

Der Herr Förſter Podewelz in
Braunſe hwende iſt beauftragt, dieſe
Hölzer auf vorausgegangenes Erſuchen
vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden

die Verkaufs n undſei hier nur bemerkt, daß des Kauf-
preiſes gleich im Termine anzuzahleniſt.

Wie den 30. Juni 1888.
Der Oberförſter
gez: Arinbruster,. [15071

Obſtverpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang anAepfeln, Biruen und Pflaumen in

den Wlantagen und Garten des Ritter-gutes Veeſen bei Ammendorff, ſoll

Freitag, den 6. Jüuli,Vormittag 11 Uhr
im Dehse'ſchen Gaſthofe zu Beeſen
gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend
verkauft werden. (15037

Auution
e Tim Zwangsvollstr.-Verfahren,.

Mittwoch den 4. ds. Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:

2 Sophas, 1 Schreibtiſch, 1 Verti-
kow, l Kleiderſetretär, 2 Kommoden
mit Auffatz, 1 Wafchtiſch, 1 Regnu-
lator, 1 Kommode, 78 Flaſchen
Kräuterbitter, verſch. Küchenge-

räthe e. 15066Hirsch,
Gerichtsvollzieher.

Ein Salon Flügel
wegen Umzug zum Verkauf

h 16, part.
ſteht
15032

bei ſtreng reel-

ſehr

Es wird hierzu auf

gut Welfeſholz b. Hettſtedt.

G

WAurokiG.
Mittwoch den 4. Juli er. Vorm.

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. Nr. 42
ich zwangsweiſe [15063

äßchen Sardinen.v etze, Gerichtsvollzieher.

Velocipee.
Ein Apollo Satfety (Sicherheits-

maſchine) von Singer Co. in Con-
ventrv, faſt neu, billig zu verkaufen.

Auskunft auf dem Bahnhof n
Portier Kaufmann. [15073

Eine deutſch engl. Hühnerhündin,
glatth. braun, 2 Jahr alt, ſtark ge
gt Wend, Figur, guteNaſe, hohe Suche, eleganter Apporteur, a down dreſſirt. Preis 120

zu verkaufen. [15045Runse, Förſter z. 33. Alsleben a/S.

Auf der Domaine Molsdorſ bei
Erfurt ſteht eine elegante braune
Stute, mittelgroß, 8 Jahr alt mit viel
Blut, Umſtände halber billig zumVerkauf. Dieſelbe iſt geritten und ge-
fahren und würde ſich als Verwalter-
pferd ſehr gut eignen. [15048

36,060 Mark,
auch getheilt, auf 1. Hhvothek ver
1. Oktober u zueinen. Zu erfragen
bei J. C Po (15060

Oſene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſ nche

und Angebote
finde eſte ind zwerentſtetes ne Verbreitung durch

Ilallische
Inseratenblatt,

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit
zeile zu 15 43, werden in der
Expedition

gr. Märkerſtraße 11
angenommen.

Eine größe Domaine in Anhalt ſucht
einen gut empfohlenen, unverheiratheten

echnungsführer
der möglichſt ihn eine gleiche Stelle
c zum 1. Auguſt bei hohem
Gehal 15044S ittliche Meldungen bei Herrn

Gebr. Spanier, Bernburg.
Rittergut Bodenſtein bei Worbis,

Bahnſtation Leinefelde, ſucht 1. Aug.
einen tüchtigen Verwalter. Gehalt
360 Zeugnißabſchriften erbeten.

Gesucht
ein in der Rundſchrift wohlgeübter
Schreiber. Meldungen im Königl.
mineralog. Jnſtitnt, Reſidenzgebände,
Domxasse 5/6. [15062

Einen Jagd und Forſtauffeher ſucht
Baron von Stromberg auf v

965

Wir ſuchen für die Duer des am
28. d. Mts. beginnenden Bundes-
ſchießens noch einige Kaſſirer und
Billetenre. [15034Schriftliche Meldungen ſind an den
unterzeichneten ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden zu richten.
Die Finanz-Commiſſion für das 11.
Mitteldeutſche n T ießen 1888

zu Halle a. S.
Keferstein, Stadtrath.

Tüchtige Eiſendreherſ
werden noch eingeſtellt 15056
Halliſche Maſchinen n. Dampfteſſel-

Armaturen-Fabrik,
Dicker Werneburg.

Einen gewandten Kntſcher ſucht
O. Schreiber.Wolkramshauſen. [15072

Geſucht für ein junges Mädchen aus
guter Familie Stelle als Stütze
der Hausfrau Anſchluß an die
Familie Hauptbedingung. Gefl. Off.
zu richten an Herrn Fritz unLeipzig, Hohe Str. 51 p. 504Stadt-2 hen

Land- u.
Kochmamſells, Köchin-, Stuben-Haus- u. Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen durch
Pnuline Fleckinger, große
Ulrichſtr. 4. las

Selbſt
Emma gar

„Sti llgeſtanden!
Kerl, ich habe

An Zahlungsſtatt.
drei Monate hindurch jeden Tag raſirt und
immer keine Anſtalt, mich zu bezahlen!“ „Was

„Stillgeſtanden“ commandirt und Sie machen noch Freiübungenimit der Naſe!“

Schönheitsfebler. A.
licht B.:

„Mein Herr,

„Dir gefällt alſo Fräulein
Aber, ich bitt' Dich, die hat doch

einen ſo großen Mund, daß ſie ſich, wenn ſie Butterbrod ißt,
die Ohren fett macht!“

ich habe Sie nun
Sie machen noch

Sie wagen es

Heeonomie Juſpeetor
in allen landwirthſchaftlichen Zweigen
recht gut erfahren, der größere Güter
dis jeßt ſelbſtſtändig verwaltet hat und
polniſch ſpricht, ſucht, geſtützt auf ſehr
zute Zeugniſſe ſogleich oder äter eine ſt
anderweitige ähnliche Stellung.
Hefl. Offerten werden unter K. F.
poſtlagernd Wapno (Gneſen-Nakler
Bahn) erbeten. [14977

8 Krankheit des jetzigen
Volontair-Verwalters wird zu ſofort
reſp. 1. Auguſt auf Rittergut Gräfen-
dorf Station Mokrehna ein junger
Mann mit einiger Srſahrun s

1ſucht von
C. Zöllner

Ein ordl. Hausburſche, welcher in
Hotel oder Gaſthaus war, wird ſo-
fort geſucht. [14992E. Exrmes.Franziskaner Halle.

G estuch.
Eine Oekonomie-Wirthſchafterin, in

der Milchwirthſchaft und Küche er
fahren, ſucht geſt. guf gute Zeugniſſe
zum 1. Auguſt womöglich ſelbſtſtändigeStellung. Werthe A ln bitte nach
Leipzig Webergaſſe 9 Nr. 10 2 Tr.W. Luther zu ſenden. 14979

Gesucht: 1 Vo ontairverwalter,
2 verheir. u. 2 led. Hofmeiſter,1 Auffſeher, 1 Kutſcher der ſerv.
kann u. 2 junge Kellner dch. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.
Landwirthſchafterin, Haus und

Kindermädchen nach außerh., led.
Knechte u. 1 Hausknecht für Con-
ditorei ſucht Fr. Deparade,(15055
kl. Sandberg 7.

r on 2 3
V HALLE A. S. e
Annoncen- Annahme
I Frituuson des in- nd Aus ander

ununterbrochen geöffnek von 8--8Uhr.
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts

Ein der Landwirthfchaftu. Rüben-
bau erfahrener, gut empfohlener

erſter Verwalter
wird zum 1. Oktober d. J. bei 600
Mk. Gehalt geſucht auf dem Ritter- 2
gute Zſcheiplitz b. Freyburg a U.
zZeugnißabſchriften erbeten 2c., per-19
ſönliche Vorſtellung bedingt. f15039

Lehrlings-Stelle-Gesueh- Iry
Für einen jungen Mann aus gute

Familie, welcher das Gymnaſium
beſuchte, wird in einem Holzod. Holzwaagrenfabrit- Geſchäft eine
Lehrlingsſtelle geſucht, um daſelbſt
den kaufmänniſchen, ſotbie kechniſchenſe
Betrieb gründli ch zu erlernen.
Offerten mit Angabe der 38ungen beförd. unt. T. e. 7
an Rudolf Mosse, Halle a/S.

341 Wohnung, iNähe der Univerſit.- Augentlinik

1. Oktob. zu mietheu geſucht.
m. Preis bef. unter K. e. 735938
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6, I.

Herrſchaftl. Wohnungen,
Lafontainſtr. 12 u. 13 p. t e n
1. Okt. zu beziehen. 4876Patr von Kloch, Arcilett

herrſchaftlich einBeletage, gerichtet, 6 Stub.
u. voll. Zubehör 1. Oktob. zu verm. x
14851] Königſtraße 15 part.

Zwingerſtr. 20
iſt eine herrſchaftl. Wohng. beſteh.
aus 3 Stub., K., K. nebſt Zubeh. p. r

Juli billigſt zu vermiethen.

Neue Promenade 15,
herrſchaftliche Wohnung S Htt.

zu vermiethen. Wilh. Kraniz. II
in

Etage, e v
Vermiethungen.

Große Steinſtraße 10

I. Lackem
ev. auch Niederlagsräume u. Wohn.
paſſend für Handſchuh- Poſamenten-
Cigarren oder Mehl- und Backwaaren-
h I. b zu vermiethen.

Zeitgemäß.
greife nicht,
einfach genig:

Fremde, welche Vad dent
berg, Harz, beſuchen wollefinden freundliche Wohnung m

J oder 29 Penſion zuPreiſe bei 1496 2Otto m.enn a za

210 Mt. ortVNohdihe
Frieden 2.

15068]

Eine Wohnung,
Stube und Kammer, an einzelne Leute
den 1. Oktober zu vermiethen. [15064

Wwe. Sehräpler., Untervplau.
zum 1. Juli undWohnungen P thedet es

ſowie 1. April 1889 in verſchied. Größen
von 80 Thlr. an bis zu den I ggantef ten
mit eher tung (300 Thlr.), auch
Pferdeſtall und Zubehör, ſowie Läden
und Werkſtätten für jedes Gewerbe
mit u. ohne Wohnungen, auch Kellereien
ſind zu vermiethen. 15026

I. A. Dinglinger,Heinrichſtr. 4, part.
Sprechſtunden früh bis 11u.24 Uhr

Msritzzwinger 13 Wohl amund Rauniſcheſtr. 1 per 1. October
herrſch. à 550, 500 u. 400
event. zuſ. à 900 z. verm. Näheres

Nanniſcheſtraße 11 I.

Gr. Steinſtr. 10, Part. Räume im
Hof, event. für Cointvir und Nieder
(agen, auch für uhigen Gewerbebe-
trieb per 1. Oct. à C 400 zu verm.

Gr. Frtrgürnsse 10
(Nähe des Gerichts und Marktes)

herrſch. Beletage, renov., 6 heizb. Snebſt Zubeh. Gartenbenutzung p. 1. Der

oder à 900 zu vermiethen.
gerrſ h liuche W o h n un n
in der III. Etage, beſt. aus 6 heiz-
baren Zimmern Badeeinrichtung,
nebſt allem Zubehör iſt ſof. oder 1.
Oetober zu beziehen. Näheres gr.
Steinstrasse 58 im. Kontor.

Königſtraße 39,am u herrſchaftliche I. Etage
4 1. Oktober zu vermiethen. [15074

Freundl. II. Et. mit Gart. 1zu verm. Albrectftr. 4. Näh. i l

m 50. 58

2 St., 3 Kamm. u. Zubeh. p. 1. Okt.
zu verm. Niemehyerſtr. 10, [15053

Ein ſunger Mann ſucht in anſtänd
iger Familie Wohnung mit ganzer
oder halber BeköſtigunGefl. Offerten pebt Preis unter
1 in der Exped. d. Ztg.

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddent utſchen Lloyd

kanu man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
m

machen. den fahren Dampfer des
UNorddentſchen Lloyd

Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei dem Hanpt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprinzenstrasso 8

ne
Clanzplätterei

in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Riüttergasse 10,

F 2

noch, Geld von mir zu verlangen Hätten Sie mich nicht jedenMorgen raſirt, hätt' ich jetzt den ſchönſten Vollbart!“
S Standesgem äße Sorge. Neffe (eines NeuGeadelten):

„Onkel, was machſt Du für ä trauriges Geſicht tzt, wo Du biſt
geworden ſeit ä paar Tagen Ritter von
„Jch zerbrech' mer ſchon den Kopf die ganze Nacht mit demGedanken. wo ich mer könnt' kaufen ä billige A hnengruft.“

deu-Geadelter:

„Gnädige Frau, wo be Verſchiedener Geſ chm ack. „Martha iſt doch eine Jn der höheren Tochterſchule. Lehre in:Der Aelteſte iſt in reizende Oper! So anmuthige, einſchnieichelnde Melodien hat heißt ſo viel wie wählen. Wir haben den Kern heile noch
Amtsrichter in Leipzig und der eine zweite; ich kenne wirklich nichts Schöneres als die in Zuſammenſetz zungen; wo zum Beiſpiel, Frieda Jn
Amerika gegangen.“ „Hm, es lichen te Roſe“ „Mir, meine Gnädige, iſt der erſte Spargel Willkür.“ „Nenn mir noch ein anderes Veiſpiel, Eui'

ieber! Küraſſier!
„Aber mein verehrtes Fragen ich be-

weshalb Sie nicht heirathen!“
ich kann keinen Mann ernähren!“

Verantwortlich Dr. Hamel (Tert), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11., geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Abends.

Halle, Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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